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Aus der Fortbildungsſchul-Debatte 
im Abgeordnetenhauje. 


Vor einigen Tagen haben wir im lokalen Theile 
berichtet, daß von Seiten der Regierung be- 
abſichtigt werde, die Lehrer durch Clauſeln in den 
Vocationen reſp. Beftätigungs-Decreten zur Ueber- 
nahme des Fortbildungsſchul- Unterrichts gegen 
Honorarſätze, über deren Angemeſſenheit ſchlleßlich 
einſeing die Bezirks-Regierungen beſimmen ſollen, 
zu verpflichten. Wir knüpften daran einige kurze 
Bemerkungen über die in dieſer Beziehung bis- 
ber bei uns in Weſipreußen gemachten Erfah- 
rungen und den jüngſt geübten Druck auf Herab- 
ſetzung der Leyrer-Konorare. Dieſe Angelegenheit 
hat bekanntlih am 25. Februar auch das Ab- 
geordnetenhaus beſchäftigt. Ueber die Sitzung iſt 
ſetzt der amtliche ſtenographiſche Bericht erſchienen. 
Bei dem lebhaften Interefje, das die Sache in 
unſeren öſtlichen Provinzen erregt, geben wir 
nun nach der ſtenographiſchen Aufzeichnung die 
Ausführungen der Danziger Abgg. Rickert und 
Ehlers und des Regierungs- Commiſſars mit 
Hinweglaſſung einiger Zwiſchen Bemerkungen 
hier wieder: 

Abg. Richert: Wir haben mit Dank anerkannt, daß 
der Kerr Miniſter, wenn ich mich recht erinnere, am 
5. Zuli vorigen Jahres durch eine Verfügung und eine 
Abänderung des Lehrplans für Fortbildungsſchulen 
die Ziele derſelben höher geſtecht hat im Intereſſe des 
geſammten Gewerbeſtandes. Das war durchaus zweck- 
mäßig und anerkennenswerth. Nun hat aber die 
finanzielle Durchführung dieſer höheren Ziele bei uns 
in Weſtpreußen, wo das Fortbildungsſchulweſen in 
erheblichem Maße gefördert iſt, erhebliche Bedenken 
u d bei den Lehrern, die dabei beiheiligt find, eine 
große, nach meiner Anſicht begründete Erregung 
he vorgerufen. Meine Herren, ſchon im Jahre 
1887 find die Sätze für die Lehrer auf 2 Mark 


peo Stunde feſtgeſtellt. Nachdem dieſe Sätze 
Jahre lang gezahlt ſind — und Sie wer den 
mir zugeben: für die anſtrengende Abendarbeit, 


welche den Lehrern zugemuthet wird, iſt dieſer Sat 
durchaus nicht zu hoch; man Könnte eher das Gegen- 
theıl behaupten —, mußte es Verwunderung erregen, 
daß auf Deranlaſſung des Herrn Miniſters, wie man 
mir ſagt, — ob das richtig iſt, weiß ich nicht — jeden⸗ 
falls auf Deranlaſſung unſerer Bezirksregierungen 2. 
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fie gezwungen werben foliten, ſich mit einem 
bonorar von 1,50 Mk., höchſtens 1,75 Mh. zu begnügen. 
Ich möchte mir nun die Frage erlauben; wie iſt 
es möglich, daß man in derſelben Zeit, wo 
das Cultusminiſterium nach langen Kämpfen endlich 
durchgeſetzt hat eine geſetzliche Erhöhung der 
Lehrergehälter, wo wir über die gerechtfertigte Er- 
höhung der Beamtengehälter verhandeln und be- 
ſchließen, nun der Herr Kandelsminiſter mit einer ſo 
meientlihen Herabſetung der Lehrhonorare 
vorgehen will? Ich glaube, daß der Herr Regie rungs- 
vertreter von der Stimmung in der Lehrerwelt einen 
Aufſchluß perſönlich bekommen hat, als er in Grauden 
der Conferenz präfidirt hat, wenn ich recht unterrichte 
bin. Leider iſt dort die Glimmung officiell nicht zum 
Ausbruch gekommen, wahrſcheinlich da der Kerr 
Regierungscommiffar das verhindert hat. Er hat die 
Herren wohl nicht für ermächtigt gehalten und ſich 
ſelber auch nicht für befugt, eine Debatte darüber wir. 
laſſen. Dielleicht hat der Herr Miniſter oder fein Ver- 
treter die Güte, uns Auskunft zu geben: iſt es wirklich 
feſt geplant, die Honorare herunterzuſetzen um den 
vierten Theil? und aus welchem Grunde? Ich halte 
es für möglich, daß mir die Antwort gegeben wird: 
a, wir haben kein Geld. Dann fordern Sie 
mehr! Ich ſtimme da mit Herrn v. Zedlitz durchaus 
überein: das Geld, welches für die Förderung des 


Feuilleton. 
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die meinige iſt da“, fiel Hans Ulrich 
feft ein, mit frohem Ton in ſeiner ſtarken, 
männlichen Stimme. „Was foll ich's leugnen, 
daß Sie mich beſiegten auf den erſten Blick, und 
das, was Sie mir geſtern Abend ſagten, es hat 
mich nur noch feſter gemacht, denn es war ehrlich, 
war offenes Spiel. Nun denn Athenais, was 
ein deulſcher Edelmann Ihnen bieten kann: ſein 
Herz, ſeine Hand, ſein Schloß, ſeinen Namen und 
fein alles — ich biete es Ihnen — wollen Sie 
es nehmen?“ 

Aber ſie antwortete nicht ſogleich. Nach einer 
kurzen, Hans Ulrich aber endlos ſcheinenden 
Pauſe kam es mühſam von ihren Lippen: 

„Sie kennen mich nicht.“ 

„So wenig freilich wie Sie mich“, erwiderte er 
lächelnd. Sie wiſſen von mir, daß ich der 
Sreiherr v. Ulmenried bin — ich füge dem 
binzu: Wittwer, kinderlos und ſeßhaft im Schloſſe 
meiner Ahnen im Herzen deutſchlands. Don 
Ihnen hingegen weiß ich, dank meinem Freunde 
eindner, daß Sie die Marquiſe v. La 
Brunere, geborene de Mondrn find, Wittwe, 
Franzöſin — — das ift doch alſo bei uns der 
gleiche Standpunkt. Natürlich können Sie mich 
für einen Abenteurer halten — ich hingegen 
würde jedem die Glieder zerſchlagen, der in Bezug 
auf Sie das Wort avanturiere brauchte — —“ 

Da reichte fie ihm ihre kalte, ſchlanke Rechte dar. 

„Es ſei — Kismet!“ ſagte fie mit ſeltſam 
klingendem Tonfall. „Ihr Dertrauen muß 
mich beſchämen, denn Sie ſahen mich geſtern 
zum erſten Male — ich Sie ſchon vor fünf 
Jahren — im Traume. Seit der Zeit habe ich 
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Handwerks von Staats wegen ausgegeben wird, trägt 
hundertfältige Zinſen. Dann knichern Sie aber auch 
nicht fo, wie es hier in Aus ſicht genommen iſt! 
Regierungscommiſſar Geh. Regierungsrath Simon: 
Die von dem Herrn Miniſter am 5. Juli vorigen Jahres 
erlaſſenen Vorſchriften über die Aufſtellung der Lehr- 
pläne und des Lehrverfahrens an den gewerblichen 
Fortbildungsſchulen ſtehen in gar keinem Jufammen- 
hange mit den allerdings eingetretenen Herabſetzungen 
der Leyrergehälter. Richtig iſt, wie ich ſchon bemerkte, 
daß wir ver ſucht haben, die Lehrergehälter an einzelnen 
gewerblichen Fortbildungsſchulen herabzuſetzen. Wir 
waren, wie der Kerr Abgeordneter Nichert ebenfalls 
richtig annimmt, dazu gezwungen, weil wir allen An- 
laß haben, mit den uns zur Verfügung ftehenben 
Mitteln außerordentlich ſparſam zu fein, Beim Beginn 
des laufenden Gtatsjahres wurden für die Erhaltung 
der Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und Poſen 
von den betheiligten Regierungen 400 000 Mark ver- 
langt. Da der betreffende Etatstitel nur 300 000 Mk. 
aufweiſt, mußten wir, um auszukommen, Erſparniſſe 
zu machen verſuchen. Wir haben zu drei Mitteln ge- 
griffen. Zunächſt haben wir die perſönlichen Koſten, 
ſoweit wie möglich und ſoweit es uns nicht undillig 
ſchien, zu verringern geſucht. Wir haben namentlich 
in den größeren Städten, wo die Sätze Über 2 Mark 
und mehr betrugen, geſucht, billigere Lehrkräfte zu 
bekommen, haben aber — das muß ich übrigens auch 
bemerken — auf der anderen Seite den Lehrern, die 
vorher nach unſerem Ermeſſen zu wenig hatten, nament- 
lich in der Provinz Poſen, das Gehalt erhöht. Wir 
haben dann zu dem, wie nicht zu leugnen iſt, vom 
Standpunkte der Schule noch unerwünſchteren Mittel 
greifen müffen: nämlich die Klaſſenzahl zu verringern. 
Wir haben uns gefragt, wieviel Schüler noch mit Er- 
folg in einer Klaſſe unterrichtet werden können, und 
find dabei ju dem Rejultat gelangt, daß es gu Noth 
30, unter Umſtänden auch 40 fein können. Auf dieſe 
Meile war es möglich, eine ganze Anzahl Klaſſen ein- 
zuflehen und in Zolge deſſen die Erſparniſſe für 
a und ſachliche Ausgaben zu erhöhen. Als 
rittes Mittel ſchien es nothwendig, die allgemeinen Koſten 
— für Verwaltung, Leitung und Beaufſichtigung — auf 
das größtmögliche Maß eiazuſchränken. Daß das im 
allgemeinen Maßnahmen find, die unerwünſcht find, 
gebe ich ohne weiteres zu; indeſſen wir müſſen uns 
eben nach der Decke ſtrechen. Trotzdem iſt es uns vor- 
läufig nicht gelungen; denn im laufenden Jahr ift der 
60 000 Mark überſchritten 
worden, die wir aus Erſparniſſen aus früheren Jahren 
en · 
8 Wenn Sie uns nun die im Etat vor⸗ 


ihr Bild geliebt, und trotzdem ich Sie geſtern 
warnte vor — vor mir, fo muht’ ich's doch, 
Sie würden mich retten und bergen, mich vom 
Sturm getriebenes Blatt, mich ſchutzloſe, der 
Willkür preisgegebene Frau. Sie kommen zur 
rechten Zeit, denn vorhin, drüben im Caſtella. 
mare hab’ ich gebrochen für immer mit ihnen —“ 

„Mit wem, Athenals?“ 

„Mit den Derwandten“ vollendete fie kurz. 
„Ich ſtehe jetzt ganz allein — ich bin frei — frei“, 
fügte ſie mit faſt wilder Freude hinzu. 

Es war eine ſchöne Heimfahrt. die See war 
ruhig und ſpiegelglatt, und das goldige, zauberiſche 
Mondlicht glitzerte darauf mit wunderſamem Schein 
— wie ein Traum flog das Boot über das Waſſer 
der Jelſeninſel zu, auf der ſich Hans Ulrichs 
Schickſal jo ſchnell, jo überraſchend eniſchieden. 

Er dachte nicht daran, lange zu zögern, bevor 
er Athenais heimführte — von der Stätte, wo 
er fein Glück gefunden, wollte er es ganz fein 
nennen und als feine Frau ſollte fie ihm folgen 
in die Heimath. Sie war es wohl zufrieden, doch 
verhehlte fie ihm nicht und ſagte es ihm unter 
Stocken und Zögern, daß ſie eine Zuſtimmung 
zu ihrer Keirath von Seiten ihrer Derwandten 
nicht zu erwarten habe, die ihr im Falle 
einer zweiten Dermählung auch ihre Apanage 
entziehen würden — und von Haus aus habe 
ſie nichts. 

Um allen Unannehmlichkeiten und unerquicklichen 
Auseinanderſetzungen zu entgehen, beſchloß Kans 
Ulrich, ſeine Vermählung mit Athenais erſt nach 
deren Vollziehung ihren Verwandten anzuzeigen, 
wodurch ſein Recht, für erſtere einzutreten, bereits 
erhärtet war — Schwierigkeiten bereitete hierbei 
nur der Mangel aller Papiere zur Legitimation 
der Braut, bis endlich die Vorzeigung einer Paß - 
karte als für vollkommen genügend erachtet wurde. 

„Mein Gott, aber ich habe ja auch keinen Paß“, 
halle Athenals beſtürzt ausgerufen, aber Tags 
darauf ſandte fie das Gewünſchte ihrem Der- 
lobten mit der Erklärung, ſie hätte gan darauf 
vergeſſen gehabt, und die Karte eben erſt zu- 
fällig in ihrer Schreibmappe gefunden. 
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erweiſen will, auch hinſichtlich der aufzuwendenden 
Mittel, hier im ganzen Haufe, auf allen Seiten, das 
bereitmilligfte Entgegenkommen finden wird. Ich bin 
aber auch der Meinung, daß, wenn die kgl. Staats- 
regierung etwas in die Hand nimmt, ſie es ſo gut 
machen muß, wie es irgend möglich iſt. 

Die Unterhaltung der gewerblichen Fortbildungs- 
ſchulen iſt ja im allgemeinen eine Sache 
der Gemeinden, denen der Staat gewiſſe Zu- 
ſchüſſe leiſtet. Nur in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen iſt es vom Staate ſelbſt 
in die Kand genommen worden. Meine Herren, 
man kann ja darüber zweifelhaft ſein, ob es richtig 
war, durch die damaligen Polengeſetze dieſe Gtaatsbe- 
triebe für das gewerbliche Fortbildungsſchulweſen in 
den beiden Provinzen herzuſtellen. Darüber mag man 
verſchiedener Meinung ſein. Aber ich meine: nachdem 
dieſe Frage entſchieden iſt, nachdem der Staat der 
Unternehmer dieſes gewerblichen Fortbil- 
dungsſchulweſens geworden iſt, darf er in keiner 
Weiſe hinter anderen Corporationen zurück- 
ſtehen, die das ſonſt zu machen pflegen. Der Staat 
muß, was er überhaupt in feine Kand nimmt, jo gut 
machen, wie es irgend zu machen iſt. Das halte ich 
für nothwendig, um die Würde des Staates und ſein 
Anſehen zu ſchützen. Ich halte es daher für keine hin- 
reichende und zulängliche Antwort, wenn geſagt wird: 
wir müſſen uns nach der Dede ſtrechen; wir haben 
nicht mehr Geld, und deshalb find wir genöthigt- ge- 


öſtlichen Provinzen. 


weſen, zu verſuchen, die Honorare der Lehrer her- | 


unterzuſetzen. Daß man in einzelnen Fällen, wo fie 
minimal waren, wie es für Poſen angeführt worden iſt, 
ſie etwas heraufgeſetzt hat, das kann gar nicht ins 
Gewicht fallen. Aber Thatſache iſt, daß zu derſelben 
Zeit, da die Gemeinden, ſehr oft unter den erheb- 
lichſten Finanzſchwierigkeiten, daran gegangen find, 
die Befoldungsverhäliniffe ihrer Lehrer aufzu- 
beſſern, der Staat es für angezeigt gehalten hat, 
die Remunerationen der Lehrer im Nebenerwerb 
herunterzuſeiſen! Das iſt eine Beobachtung, die ich 
übrigens ſchon mehrfach gemacht habe, im Zuſammen- 
hang auch mit den Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten; 
es find mir wiederholt Fälle mitgetheilt worden, wo 
die Beamten im Gehalt erhöht worden ſind, wo ihnen 
aber an einer anderen Stelle ein bisheriges Neben- 
einkommen, ohne bah veränderte Umſtände eingetreten 
wären, verkürzt worden iſt im Hinblich darauf, daß fie 
a nun ein beſſeres Gehalt hätten. Jedenfalls aber 
önnen die Aufbeflerungen der Gehälter der Lehrer 
nicht dazu benußt werden, um die Koſten der ſtaat- 
lichen gewerblichen FJorkbildungsſchulen durch Er- 
mäßigung der Remunerationen zu vermindern. 
Der Kerr Regierungscommifjar hat uns gleichzeitig 
1 gewieſen auf die Projecte der Staatsregierung hin- 
ſtlich der Erweiterung dieſes Schulweſens. Die Staats- 


regierung iſt neuerdings wieder an die betheiligten Ge- 
meinden herangetreten mit der Anforderung, den Schul- 
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zwang, der zur Zeit bis zum ſiebzehnten Lebensjahre 
geht, bis zum achtzehnten Lebensjahre zu verlängern. 
Ich will auf die Frage an ſich nicht eingehen. Ich halte 
es für außerordentlich bedenklich, in ſolchen Dingen zu 
weit zu gehen. Aber daß es, wenn der Schulzwang. 
der bisher bis zum 17. Lebensjahre gegangen iſt, nun 
bis zum 18. Jahre geht, größere Koſten macht, liegt 
auf der Hand. Trotzdem ſagt man: wir haben ſchon 
etzt 400 000 Mk. Anmeldungen, wo wir nur 375 000 
ark durch den Etat bewilligt erhalten, 75 000 Mk. 
mehr als früher. Jerner wollen wir die Schulen ver- 
mehren. Ja, ich habe gegen die Vermehrung der 
Schulen garnichts; aber ich halte es für ſehr viel 
wichtiger, daß die bereits vorhandenen Schulen 
gut verwaltet werden, als daß man anfängt, neue 
Schulen zu gründen, wenn man nicht das nöthige 
Geld dazu hat. (Sehr richtig!) Dazu muß Geld vor- 
handen ſein. 

Ich weiß nicht, wo der Widerſtand liegen kann, 
dem der Herr Miniſter begegnet, wenn er 
mehr Geld für dieſe Sachen verwenden 
ſoviel Geld haben will, als erforderlich 
das Fortbildungsſchulweſen, das 


und 
iſt, um 
vom Staate 


Kans Ulrich mußte beim Leſen des „Gignale- 
ments“ unwillkürlich lächeln — ſo konnte 
schließlich jede andere auch ausſehen. Aber es 
genügte als Legitimation und er erfuhr aus der 
trockenen Wortcolonne, um was er feine Braut 
aus Zartgefühl noch nicht gefragt, und worüber 
fie von ſelbſt noch nicht geſprochen hatte. Da 
ſtand es in dürren Worten: 

Vor- und Zuname: Athenals, Marquiſe von 

La Brunere, geb. de Mondry. 

Geboren: Am 16. April 1858 zu Paris. 

Stand: Wittwe. 

Religion: Katholiſch. 

Augen: Dunkel. 

Haare: Blond (Roth). 

Figur: Schlank. 

Beſondere Kennzeichen: Keine. 

Ausgefertigt war der Paß von dem Maire von 
La Bruyere an der Loire. 

Somit war alles in Ordnung und an einem 
ſonnenhellen Nachmittage wurden ſie zu Neapel 
in der uralten Dotivkirche Karl I. von Anjou, 
S. Maria del Carmine getraut. Schräg fielen 
die Sonnenſtrahlen hinein in den ſtillen Raum 
des Gotteshauſes, das ſpätere Generationen mit 
überreichem Goldſtuck ausgeputzt, in deſſen kühnen 
Krabesken es flimmerte und leuchtete — do 
mehr noch in den rothen Haaren der Braut, in 
denen ein Kranz von Orangeblüthen duftete, 
Ein Kleid von weißer, ſtumpfer Seide umſchloß 
einfach und harmoniſch ihre ſchlanke Geſtalt, und 
ſo ſchön, ſo demüthig und innig kniete ſie am 
Altar neben der hohen, kräftigen Geſtalt 
des Freiherrn, daß die Zeugen dieſer ftillen, ſang⸗ 
und klangloſen Hochzeit, Profeſſor Hildesheim und 
Maler Lindner, nur Augen hatten für die hol 
ſeligſte Braut, die fie je zu ſehen gemeint. 

Als dann die Geremonie vorüber war und 
— 1 re Gehen anſchickte, zuckte Athenals 

5 e uſammen. 
5 „Dieſe dire 2 dieſe Kirche — es ift diefelbe, 
die ich im Traume geſehen“, flüſterte fie dem 
Freiherrn mit weitgeöffneten Augen zu, die 
Bläſſe der Erregung auf den Wangen, „Und 
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unterhalten wird, nun auch der Würde des 
Staates entſprechend zu geftalten, — hier im Haufe, 
das glaube ich behaupten zu dürfen, liegt der Widerſtand 
nicht.. . . Ich periönlich ſtehe auf dem Standpunkte. 
daß es ſich empfehle, von dem gewerblichen Fort- 
bildungsſchulweſen nicht ſo viel zu reden, aber mehr 
dafür zu thun und namentlich mehr dafür zu be- 
zahlen. (Bravol) 


Zum Miniſterwechſel in Oeſterreich 


wird dem „Berl. Tagebl.“ von privater Seite 
aus Wien geſchrieben: 

Der unerwartete Eintritt des Cabinetswechſels 
wirkte ſehr üderraſchend. den letzten Anſtoß 
zum Sturze des Minifterpräfidenten Gautſch gab 
der ungoriſche Ausgleich. Gautſch ſchied am 
vorigen Sonntag aus Peſt von Banffy mit einem 
ablehnenden Beſcheid betreffs der Quote. Die 
Verſtändigung ſcheiterte endgiltig. Vorher ſchon 
war Gautſchs Stellung ernſtlich erſchüttert, weil 
er keine Ausſicht hatte, das Parlament arbeits- 
fähig zu machen. Er gab noch am letzten Tage 
die Sprachenverordnungen, weil ſein Nachfolger 
die Uebernahme dieſer odioſen Erbſchaft ver- 
weigerte. 


Sein Nachfolger, Graf Franz Thun, gilt als 
Jeudaler, jedoch ſehr gemäßigter. Er war früher 
tſchechiſcher Parteigänger, forderte einft im böhmi- 
ſchen Landtage die Königskrönung des Kaiſers, 
zerwarf ſich aber mit den Tſchechen. Einen Aus- 
nahmezuſtand über Prag verhängte er unter 
Taaffe. In den letzten Jahren wurden Thuns 
Beziehungen zu den deutſchen freundlicher. 
Jetzt findet ſeine Ernennung deutſcherſeits eine 
zwar reſervirte, doch keineswegs gegneriſche Auf- 
nahme. Seine Geradheit, ſeine geiſtige Capacität 
und Energie werden bereitwillig anerkannt. 
ſoll das Parlament arbeitsfähig machen und den 
Ausgleich mit Ungarn abſchließen. Graf Thun 
wird unbedingt im Rahmen der Derfaſſun 
regieren. Als ausgeſchloſſen iſt es anzuſehen, da 
er zu Ungunſten der Deutfhen vorgehen werde. 
Allerdings will er gegen die extremen Elemente 
auftreten, aber nicht bloß dei den deutſchen, 
ſondern auch bei anderen Nationalitäten. Eine 
föderaliſtiſche Politik iſt unter Thun ſchlechterdings 
ausgeſchloſſen. Er will die Gemäßigten heran- 
ziehen, in erſter Reihe den liberalen Großgrund- 
beſitz, und auch eine Derſöhnung mit den Feudalen 
anbahnen. Der liberale Großgrundbeſitz ſoll die 
Mittlerrolle übernehmen. Die Liberalen ſind dazu 
bereit. die bisherigen Miniſter Wittek und 
Welſersheimb bleiben. 

— 

Auf unſerem telegraphiſchen Specialdraht ging 

uns ferner geſtern Abend folgende Depeſche zur 


Wien, 7. März. (Tel.) Der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge wird das neue Cabinet folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Präſidium und Inneres 
Graf Thun-Hohenftein, Candesvertheidigung Graf 
Welſer v. Weljershbeimb, Eiſenbahnen Dr. Ritter 


v. Wittek, Juftiz Dr. Edler v. Ruber, Cultus und 


Unterricht Graf Bylandt-Rheydt (der bisherige 
Ackerbauminiſter), Handel Dr. v. Bärenreither (ver- 
faſſungstreuer Großgrundbeſitz), Finanz Dr. Kahl 
(Jungtſcheche), Ackerbau Baron Kaſt. Als polniſcher 
Landsmannminiſter werden der Diceobmann des 
Polenclubs Jendrejewicc und der Obmann 


dort die weiße Statue des ſchönen Jünglings an 
dem Pfeiler — —“ 

„Thorwaldſens Conradin von KHohenſtauffen, 
der draußen auf dem Mercato enthauptet wurde 
und hier hinter dem Hochaltar beigeſetzt liegt“. 
erklärte Hans Ulrich. 

„Und die Grabſteine hier — alles, alles ſah ich 
im Traume“, murmelte ſie verwirrt. 

„Sie ſtehen auf der Gruft Mafaniellos, Frau 
Baronin“, flüfterte Lindner, zu Boden deutend, 
aber ſie achtete es nicht. Was kümmerte ſie der 
Ziſcherkönig von Portici, beſonders zu dieſer 
Stunde? 

Noch am ſelben Abend reiſten ſie ab nach 
Hans Ulrichs deutſcher Keimath, von der er 
ihr jo oft und jo warm erzählt, die er ihr liebe- 
voll mit Worten in den reichſten Farben gemalt. 
Daheim in Ulmenried waren fie vorbereitet auf 
fein Kommen und er konnte Raum den Moment 
erwarten, wo er Athenais 8 die Schwelle des 
Schloßportales führen würde. 

dun Nor, Sin, Genua, Mailand rafteten fie, 
um viele der Gtätten noch einmal zu jehen, 
die ihm bejonders am Kerzen lagen, dann ver- 
ließen fie Italien durch den St. Gotthardt 
und ſchifften über den Bodenſee, um dann 
über München und, Dresden die Heimath zu 
erreichen. Dort war's ſchon Hochſommer, als ſie 
an der Waldſtation den Zug verließen, um in 
dem bereitſtehenden Wagen die kurze Strecke 
nach Ulmenried zurückzulegen. 

„Das alſo ift deine, unſere Heimath — wie 
ſchön!“ ſagte Athenais, als fie durch den flüftern- 
den grünen Wald fuhren. „Ich hatte mir unter 
dem Begriff „Deuiſchland“ ganz anderes vor- 
gestellt, nicht dieſes ſonnenhelle, blühende. 
grünende Paradies. Ach — das Schloß — if 
das dein Ulmenried?“ rief ſie, als der Weg plöß- 
lich eine Wendung machte und das große, graue, 
vielgethürmte Gebäude vor ihnen lag, darauf 
bei ihrem Nahen das blau-weiße Banner der 
Ulmenried in die leicht dewegte Gommerluff 
emporflog, aufgebißt von unſichtbarer Hand, 

(Sortj. folgt.) 
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geladen 


Jaworski genannt. Ueber den Eintritt Kalzls 
entſcheiden Nachmittag in Prag die Vertrauens- 
männer der jungtſchechiſchen Partei, über den 
Bärenreithers die Dertrauensmänner des ver · 
kaſſungstreuen Großgrundbeſitzes, die nach Wien 
berufen find. Am Mittwoch oder Donnerstag 
verſammein ſich in Wien die Dertrauensmänner 
der deutſchen FJortſchritlerpartei und der Volks- 
partei, um zu der neuen Lage Stellung zu 


nehmen. 
Deutſchland. 


Es hapert mit dem Sammeln. 

Daß auch in den Kreiſen der Freunde der 
Sammelpolitik die von dem Abg. Rickert dieſer 
Tage im Abgeordnetenhaufe geäußerten Be- 
denken gegen die Wahlagitation von Mitgliedern 
des wirthihaftlihen flusſchuſſes getheilt werden, 
das beweiſt ein Artikel in der letzten Ausgabe 
der Bismarck'ſchen „Berliner Neueſt. Nachrichten“, 
die zugeben müſſen, daß „in einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen bereits Zweifel laut werden, ob es unter 
dieſen umſtänden angezeigt ſei, die ſeitens des 
Kusſchuſſes verſondten Fragebogen auszufüllen 
und abzuliefern, da die Beſorgniß entſtehe, daß 
die Angaben zu Wahlzwecken verwerthet werden 
könnten“. Das Blatt bezweifelt, „ob dieſer Aus- 
ſcuß ſeiner Aufgabe mit der nöthigen Unbefangen- 
beit und dem wünſchenswerthen Erfolge gerecht 
zu werden vermöge, wenn neben ſeiner Arbeit 
eine lebhafte Wahlagitation, an der Nitglieder 
des Ausſchuſſes hervorragend betheiligt find, einher 
geht“. Dann giebt es eine Zuſchrift „aus betheilig- 
ten Kreiſen“ wieder, in der es am Schluſſe heißt: 

„Wir müſſen es in hohem Grade für bedenk- 
lich erachten, eine Körper ſchaft, wie den Mirth- 
ſwaftsausſchuß, deſſen erfolgreiche Mirkfamkeit 
durch das allgemeine und unbedingte Ver- 
trauen in ſeine Objectioität bedingt ift, für 
parteipolitiſche Zwecke zu verwerthen. 

Es liegt auf der Hand,. daß in dem Augen- 
blich, in welchem die Mitglieder des Wirth- 
ſchaftsausſchuſſes als ſolche mit einem Wahl- 
aufruf für eine beftimmte wirihſchafts politiſche 
Richtung in die Oeffentlichkeit hinaus treten, ein 
großer Theil der Induſtrie Bedenken tragen 
wird, dieſem Organ die gewünſchten Angaben 
zu liefern, und daß damit der ganze Erfolg 
der in Angriff genommenen Arbeit in Frage 
geſtellt wird.“ 

Wie ferner der „National-31g.“ aus Rheinland- 
Weſtfalen berichtet wird, haben dort bereits 
zahlreiche Induſtrielle, denen der Aufruf zur 
Unterzeichnung vorgelegt wor den, dieſelbe ab» 
gelehnt. 

Schließlich noch eine Stimme aus Centrums 
kreiſen. Während der Abg. Graf Balleftrem 
im Abgeordnetenhauſe dem hochſchutzzöllneriſch⸗ 
agrariſchen Pact jeinen Segen gegeben hat, 
ſchreibt die „Köln. Bolksztg.“, eines der an- 
geſehenſten Centrumsorgane, ihr ſcheine die 
„Derjtändigung” noch gute Wege zu haben. Es 
bandele ſich nicht um eine rein „wirthſchaftliche 
Derſtändigung“, ſondern um ein „politiſches Wahl- 
Kuddel-Muddel“. Das dürfe man keinen Augen- 
blick vergefjen. — Das ftimmt! 


h. Berlin, 7. März. Der Thatſache, 
es erbert Bismarch mi G 
eim 7 e 


daß 


war, wird in manchen Stern 
deuterkreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen. 
Das Diner war nur zu 20 per ſonen gedeckt und 
zu dieſem geladen zu werden, ift ja auch eine hohe 
Auszeichnung. daß das Verhältniß des Kaiſers 
zu Herbert Bismarck ſeit jenen Märztagen, da 
Fürſt Bismarck ging, ein ziemlich ſchroffes ge- 
worden iſt, kann als bekannt vorausgeſetzt werden. 
Das ſcheint ſich nun geändert zu haben und 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen Herbert 
Kismarck ſcheint annähernd das Derhältniß wieder 
dergeſtellt zu ſein, wie es früher war. Es iſt 
zweifellos, daß Graf Herbert ſich in der neuen 
Rolle als Candwirth in Schönhauſen nicht ganz 
wohl fühlt. Zu dem Diner am Sonnabend war 
auch der Staatsminiſter v. Bülow geladen. Es ift 
la früher ſchon auf die Möglichkeit hingewieſen, 
daß Graf Herbert wieder in den diplomatiſchen 
Dienft tritt; Graf Caprivi und Frhr. v. Marſchall 
würden ja einem Boiſchafter Grafen Herbert 
Bismarck Ordres und Befehle nicht mehr zu⸗ 
kommen laſſen können. 


[Teuerbeſtattung.] In Baſel ift das erſte 
ſtaailiche Crematorium eingeweiht. Nach adıt- 
jährigen Bemühungen if der Feuerbeſtattungs- 
verein Bajel in der Lage, fein Kämpfen mit Er- 
folg gekrönt zu fehen. Das Basler Erema- 
forium iſt, wenn auch unter finanzieller Beihilfe 
des Zeuerbeſtattungsvereins Baſel, vom Staate 
erbaut, nachdem das Volksvotum vom Sep- 
tember 1897 den Bau gutgeheißen hatte. Allein 
man begnügte ſich in Baſel nicht damit, ein 
würdiges und ſchönes Gebäude herzuſtellen, ſon⸗ 
dern man krönte die That damit, daß die Feuer- 
beftattung für alle in Baſel Berftorbenen, Ein- 
beimiſche wie Fremde, gleich der Erdbeſtattung 
abſolut koſtenlos erfolgt. (Dolksztg.) 

laus der freifinnigen Volkspartei in 
Berlin.] Neulich wurde berichtet, daß in einer 
volksparteilichen Derſammlung in Berlin der 
Stadtverordnete Matter ne, ein altes Mitglied der 
Dur für eine weitergehende Duldfamkeit gegen- 

ber der freifinnigen Vereinigung eingetreten 
war, als es dem Zührer der Bolkspartei bis. 
der beliebt hatte. Daraus haben fih nun noch 
Harakteriſtiſche Weiterungen ergeben. Herr 
Matterne wurde von gewiſſen Seiten wegen 
feiner Derſöhnlichkeit ſcharf angegriffen und dann 
war als Dorftandsmitglied des betreffenden 
Bezirksvereins mit 16 gegen 12 Stimmen wieder- 
gewählt, aber nur unter der Bedingung, daß er 
ausdrücklich die Erklärung abgebe, er rechne ſich 
noch zur Dolkspartei. Er ſollte alſo gemifjer- 
maßen um Eniſchuldigung bitten. Daraufhin hat 
Herr Matterne öffentlich erklärt, daß er auf die 
Ehre, dem Borftande ferner anzugehören, ver- 
Achte, nachdem feine Wiederwahl davon abhängig 
gemacht worden ſel. daß er dem Vorſitzenden 
ein politiſches Slaubensbetzenntniß ablege und 
ſeine fernere Zugehörigneit zur freiſinnigen Dolks- 
partei verſichere. Dann fährt Herr Matterne fort: 

Rach 3Ojähriger Thätigkeit in der Partei halte 
ich die Anordnung eines Srauifitionsverfahrens 
für Überflüffig und beleidigend. Zch werde nach 
wie vor an meiner politiſchen Meinung feſthalten⸗ 
will mir aber das IE gewahrt wiſſen, in einzelnen 
Purkten meine eigene Meinung ju haben und, wenn 
mir Maßnahmen der Partei nicht zuſagen, dies aus- 
korechen zu dürfen. ? 2 

Der Borgang in jedenfalls bezeichnend für die 


Intoleranz, die in manchen Areifen der freiftinnigen 
Dolkspartei Berlins vorherrſcht. 

Oppeln, 5. März. Im Einverſtändniſſe mit dem 
Cardinal-Fürftbiihof Kopp erließ die hatholiſche 
Geiſtlichkeit Oberſchleſiens eine ſcharſe gemein- 
ſame Protefterklärung gegen das meitverbreitetfte 
aller Polenblätter, den Beuthener „Aatolik” 
weil berjelbe gegen die Geiftlichheit agitire un 
demokratiſche Propaganda treibe. 

Belgien. 

* Aus Brüſſel, 6. März, wird dem „B. Tgbl.“ 
gemeldet: Der König und die Königin werden 
demnächſt in Nina mit den beiden verheiratheten 
Töchtern zuſammentreſſen behufs Ordnung einiger 
heiklen Familiendinge, worüber auswärtige 
Blätter übertriebene Meldungen brachten. Die 
Meldung von der Eheſcheidung des Prinzen 
von Coburg wird hier in Kofkreiſen beſtritten, 
doch läßt das Derhältniß der Ehegatten zu wünſchen 
übrig. Der Prinz, der ſich vor einiger Zeit in Wien 
mit ſeinem früheren Adjutanten duellirte, ift ver; 
geirathet mit der Prinzeſſin Couife, Tochter des 
Königs der Balgier und Schweſter der öſter⸗ 
reichiſchen Kronprinzeſſin-Wittwe Stephanie. 

Griechenland. 

Athen, 5. März. Die Staatsanwaltſchaft hat 
gegen die Zeitung „Kairol“ Anklage wegen Be- 
leidigung des Königs erhoben, well fie be- 
bauptet hat, der Nordanfall ſei nur ein Spiel 
geweſen. Es find Berhaftungen von Anarchiſten 
und religiöſen Sectirern, die in ihren Schriften 
anarchiſtiſche Grundſätze verbreiten follen, vorge- 
nommen worden. 

— — en 
Coloniales. 

* [Der Landeshauptmann der warschau 
Inſeln.] Die Beſetzung der Stelle des Landes- 
hauptmanns der Marſchall - Infeln dürfte in 
nächſter Zeit erfolgen; mie ſchon mitgetheilt, iſt 
der Hauptmann Brandeis, der feit mehreren 
Jahren in der Colonial - Abtheilung beſchäftigt 
wird, dafür in Ausſicht genommen. Seine Ab- 
reiſe erfolgt möglicherweise ſchon im Mal. Der 
bisherige Landeshauptmann Dr. Irmer erhält 
wahrſcheinlich eine etatsmäßige Stelle in der 
Colonial-Abtheilung. 


. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 7. März. 

Im Reichstage wurde heute die erſte Leſung der 
Poſtvorlage noch nicht deendet. Mit den vorge- 
ſchlagenen tarifariſchen Erleichterungen war man auf 
allen Seiten einverftanden, dagegen fehlte eine ſolche 
Uebereinſtimmung bezüglich der in dem 82 ent- 
haltenen Ausdehnung des Poſtregals auf alle ge- 
ſchloſſenen Ortsbriefe, reſp. bezüglich der Entſchädi⸗ 
gungsfrage der Privatpoflanftalten. Der bis- 
berige Derlauf der Debatte läßt mit aller Deutlich 
heit erkennen, daß die Erweiterung des Mono- 
pols die Zuſtimmung der Mehrheit des Kaufes 
finden dürfte, aber nur unter gleichzeitiger 
Gewährung einer Entſchädigung. 
Staatsſecretär v. Podbielski verneint die Zi ae. 


dur Unterſtüthung ärmerer Gemeinden 
bei weitem nicht aus; es müffe auch eine Revifion 
lämmtliher Schulbauten vorgenommen werden, um 
den wahrhaft ſnandalöſen Zuſtänden, die hier und da 
derrſchen, ein Ende zu machen. 

Miniſter Voſſe glaubt vor der Hand mit dem aus- 
geworfenen Betrage auszuhommen, Die ſchlechteſten 
Schulbauten ſollen zunächſt beſeitigt werden. Eine 
Revifion ſämmtlicher Schulgebäude habe er nicht an⸗ 
geordnet, das würde die Begehrlichkeit in einer Weiſe 
erregen, die er nicht würde verantworten können. 
Bevor man eventuell die Trennung der Medizinal⸗ 
abtheilung vom Cultus miniſterium vornehme, müffe 


in Bezug auf anderweite Stellung der Areisärzte, 
Er habe auch bereits einen Entwurf ausge ⸗ 
arbeitet und einer Commiſſion zur Prüfung vor- 
gelegt, könne ſich aber darüber nicht näher äußern. 
Eine Entlaſtung des Cultusminiſteriums halte er für 
nothwendig, wenn er auch kein begeiſterter Vertreter 
der Abtrennung der Medizinalabtheilung ſei. 


der Medizinalabtheilung. 

Ueber die Behandlung der katholiſchen Kirche etc. 
wird zwiſchen den Abgg. Sattler (nat.-lib.) und Porſch 
(Centr.) geſtritten. Hierbei erklärt Porſch, feine Partei 
werde bei Stichwahlen nur diejenigen Candidaten 
unterſtützen, die ſich zur Befeitigung der letzten Cultur⸗ 
kampfrechte verpflichten. 

Morgen wird die Berathung des Cultusetats 


fortgeſetzt. 


des d — 
Die ö Wa chineſiſchen 


Berlin, 7. März. Der Reichsanzeiger⸗ meldet: 
Die von dem deutſchen Geſandten in Peking mit 
der chineſiſchen Regierung geführten Berhand- 
lungen find jum Abſchluſſe gelangt. der Der- 
trag, welcher auch die an Deutſchland in 
Schantung gewährten wirthſchaftlichen Jugeftänd- 
niffe umfaßt, iſt am 6. März von beiden Theilen 
unterzeichnet worden. 


Berlin, 7. März. Den „Berl. pol. Nachr.“ zu- 
folge liegt es in der Abſicht, von dem Dispofitions- 
fonds von 400 000 Mk. etwa *r für Pofen, ½ für 
Weſtpreußen und ½% für den Regierungsbezirk 
Oppeln zu verwenden. 

— das Schulſchiff „Gneiſenau“, das auf der 
uederfahrt von geyweſt (Florida) durch ſchwere 
Stürme aufgehalten worden war, iſt am 6. März 
bei den Azoren eingetroffen und am 7, Nach 
Notterdam weitergegangen. 

Wien, 7. März. Die leichte Beſſerung im Be- 
finden der Kronprinzeſſin Wittme Stephanie 
hielt am geſtrigen Tage ſowie Montag Nacht an. 
Das Befinden der Prinzeffin Clementine von 
Coburg ift gleich falls etwas günſtiger. Ihr Sohn. 
der Fürſt Ferdinand von Bulgarien, wurde 
heute Nachmittag vom Kaiſer in halbſtündiger 
Audienz empfangen. 


. März. Wie gemeldet nie 


Durrien erſchoſſen: man konnte 
Identität des Mannes, noch das Motiv, das ihn 
zu der That getrieben, genau feſtſtellen. Wie jetzt 
mehrere Blätter melden, iſt der Gelbfimörder 
Robertn Durrieu daſſelde Indididuum, welches 
unter dem Namen Lemercier Picard im Auf- 
trage unbekannter Hintermänner zu Jofeph 
Reinach und zur Redaction des „Sigaro“ 
kam und verſuchte, der Drenfuspartei gefälſchte 
Documente auſſuhalſen, durch deren Publicirung 
fie ſich dann aufs höchſte compromittirt 
haben würde. Die Leiche des Gelbftmörders 
iſt gegen allen Brauch in der Morgue nicht 
ausgeſtellt und wird von der Polizei andauernd 
verborgen gehalten; ebenſo wenig wird die Pho- 
tographie gezeigt, die Bertillon von dem Leichnam 
aufgenommen hat. Ferner wird berichtet, daß 
Robertn ſchon ſeit längerer Zeit von Geheim- 
polijiften des Generalſtabes fireng überwacht 
worden ſei. Einige Blätter geben fogar der Ueber- 
zeugung Ausdruk, daß Roberty ermordet 
worden ſei. Nach dem „echo de Paris“ war 
Roberin ein entlaſſener Lieutenant und als 
Geheſmagent angeſtellt. 


hoͤchſtens aus Billigkeitsrückſichten zuerkennen; ein 
ſolcher Weg dürſte aber bedenklich ſein und zu ge- 
fährlichen Conſequenzen führen. Dagegen würde die 
Poſtverwallung die Angeftellien der Privatpoſten, 
inſoweit fie ſich als brauchbar erweiſen, als Unter- 
beamte übernehmen. 

Abg. Kaffe (nat.-lib.) triit namens der National- 
liberalen für die Ausdehnung des Regals ein, doch 
ftehe den Privatpoſten mindeflens ein Billigkeits- 
anſpruch zu. Die Löfung dieſer ſchwierigen Frage 
müſſe mit Nückſicht auf die techniſchen Schwierigkeiten 
zunächſt den Regierungen übertaſſen werden. 

Abg. Graf Bernftorff (Neichsp.) iſt ebenfalls für 
Ausdehnung des Regals, will aber den Privatgefell- 
ſchaſten keine Entſchädigung gewähren. Dagegen 
empfiehlt er die Angeſtellten dem Wohlwollen der 
Reichs poſtverwaltung. 

Atg. Rintelen (Centr.) vertritt für ſeine Perſon 
einen völlig ablehnenden Standpunkt. Er will 8 2 
verwerfen. Sein Zractionsgenoſſe Dr. Lieber geht 
nicht ſo weit, iſt aber mit ſeiner Partei der feſten An- 
ſicht, daß hier ein wohlerworbenes Recht des 
inveſtirten Kapitals vorliege. Kein Reichstag werde 
ohne Entſchädigung an die Privatpoſten die Vorlage 
annehmen. 

Abg. Wurm (Soc.) erklärt ſich für Ausdehnung des 
Regals und verlangt Sürforge für die Angeſtellten, 
will aber von einer Entſchädigung an die Privatgefell- Eſterhazys Oberſt Piequart 


— 3 — 


5 eine Seraus- 

forderung überjandt haben, nachdem er ihren 

Brief nicht beantwortet hatte, Re 
— 


2 Trauer um Cavallotti. 

Rom, 7. März. Der Kammerpräſident gedenkt 
in äußzerſt theilnahmsvoller Weiſe des im Duell 
gefallenen Deputirten Cavallotti und macht fol- 
gende Vorſchläge: Zum Zeichen der Trauer die 
Sitzung aufjuheben, auf dem Kammergebäude 
für die Dauer von acht Tagen eine Trauer ſahne 
aufzuziehen, auf dem Grabe einen Bronjekran; 
niederzulegen, ſowie ſchließlich der Gtadivermal- 
tung von Carterlona, dem Hauptorte von Caval- 
lottis Wahlbezirk, Beileidsbegeugungen zu über- 
lenden. Der Premierminiſter Nudini ſchloß ſich 
den Worten und Vorſchlägen des Präſidenten an, 
welche die einſtimmige Billigung des Kauſes 
fanden. Die S hung wurde ſodann geſchloſſen. 
— —— ——— —j—-ä—— — 


Danzig, 8. März. 

9 2 Der General der Infanterie . D. 
. Miſchne begeht am 1. April d. I. das 
Jubiläum jeines fünfjigjährigen Militär-Dienftes. 
Heneral Albert v. Mijchke, urſprünglich bürger 
licher Herkunft, wurde am 1. Zuni 1830 geboren, 
und kam am 1. April 1848 aus dem Cadetten- 
corps als Gecondlieutenant zu dem damaligen 
6. Infanterie-Regiment. In feiner Caufbahn kam 
er als langjähriger persönlicher Adjutant des 
ſpäteren Kaiſers Friedrich in nahe Beziehungen 
zu dieſem und genoß deſſen Werihſchätzung und 
Derirauen in bejonderem Maße, wurde am 
23. Mai 1889 unter Belaſſung des Charakters als 


ſchaften nichts wiſſen. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Wolksp,) und Abg. Barth (freif. 
Dereinig.) bekämpfen die Erweiterung des Regals 
und verlangen eventuell Entſchädigung ſowohl für die 
Geſellſchaften wie für die Angeſtellten. 

Aehnlich äußert fi der Antiſemit Zimmermann, 

Die Conſervativen find ge'palten, Während Abg. 
Rettich die Vorlage vollſtändig acceptirt und die Ent. 
ſchließung über den Billigkeitsanſpruch ſich vorbehält, 
iſt die Vorlage für Buchka nur annehmbar, wenn das 
Kapital und die Angeſtellten ſchadlos gehalten werden. 

Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung. 


Abgeordnetenhaus, 
DO Berlin, 7. März. 
(Sortfegung aus der Abendnummer.) 

Im weiteren Berlaufe der Sitzung ſpricht Abg. 
v. Hendebrand (conſ.) feine Befriedigung darüber aus, 
daß der Miniſter das Auftreten des Curators der 
Bonner Univerfität, Rottenburg, nicht gebilligt habe. 

Abg. Rikert nimmt Rottendurg in Schuß, um fo 
mehr, als derſelbe an dem Tage der durch zus wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Rede in dem Landwirthſchafts miniſter einen 
guten Verbündeten hatte. Die Diſſidentenſrage werde 
er in einem beſonderen Antrage behandeln. Redner 
fragt, wie es ſtehe mit der versprochenen Medizinat- 
reform? Die Uebertragung der Medizmalabtheilung 
auf das Miniſterium des Innern wür de ſich nicht 
empfehlen, auch ein eigenes Medizinalminiſterium 
ſei bedenklich. dagegen wäre es wünſchenswerth, 
die kirchlichen Angelegenheiten dem Juſtizminiſterium 
zu Übertragen, damit lediglich der Rechts ſtandpunkt in 
dieſen Fragen zur Geltung komme. Was die Schul- 
dauten betreſſe, ſe reichten die drei Millionen im 


weder die 


man zunächſt die Medizinalreform erledigen, namentlich Pr 


Abg. Virchow (freif. Volksp.) billigt die Abtrennung 


— Mehrere Blätter beſtätigen, daß beide Zeugen 


bingemiejen, daß unfere Marienkirche durch den 
K 


General-Adjutant des Aaifers, im Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, zur Dispoſition geſtellt 
und erhielt am 17. Oktober 1889 noch den 
Charakter als General der Infanterie. — Die 
Mutter Miſchkes, Frau Hauptmann Miſchke, hat 
lange Jahre in Danzig und im Sommer in 
Zoppot gelebt, 

* [Borlefungen über das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch,] Herr Proſeſſor Dr. Gradenwitz aus 

önigsberg wird am Mittwoch, den 9., und 
Donnerstag, den 10. März, im großen Saale des 
Landeshauſes zwei Borlefungen über das bürger- 
liche Geſetzbuch halten, die in dem urſprünglichen 
Programm nicht vorgeſehen ſind. 
ID [Bilheimtheater.] Wie fehr das gegen- 
ärtige Enſemble die Gunſt des Publikums er- 
worben hat, zeigte der große Andrang zu den 


vorgeſtrigen Vorſtellungen. Das Wilhelmtheater ift 
in dieſen beiden geſtrigen Dorſtellungen von 


circa 5000 Perſonen beſucht worden. Wie bereits 
in den früheren Vorſtellungen entfeſſelten auch 
geſtern die drei Maakwoods, welche ſich 
„moderne Comödianten“ nennen, Stürme 
von Heiterkeit. die Herren entwickeln eine 
geradezu verblüffende Gelenkigkeit. So faltet 
zum Beiſpiel der eine im Rücken ſeine 
Hände ſeſt zuſammen und hebt fie in dieſer 
Stellung über den Kopf, dreht ſie nach vorn und 
läßt ſie über dem Magen ruhen. Dann führt er 
ſie auf demſelben Wege von vorn wieder nach 
hinten zurück. Schon der Gedanke daran, dieſen 
umheimlichen Tric, bei welchem der Kopf des 
Oberarmänochens vollſtändig aus ſeinem Lager 
herausträft, ruft ein gemifjes Gruſeln hervor. 
Ein Borerkampf, den zwei dieſer Herren aus- 
führen, gehört zu den deſten Leiſtungen der 
grotesken Komik. Auch die drei ſogen. „Tiger⸗ 
grazien“, die übrigens nur noch kurze Zeit hier 
auftreten werden, fanden wieder das lebhafteſte 
Intereſſe. 

3 [Bortrag.] am Sonnabend, den 12. d. MNts., 
wird Frl. v. Milde aus Weimar, eingeladen 
durch den Verein „Frauenwogl“, im Apolloſaal 
einen Vortrag halten. Ueber die Rednerin theilt 
man uns von geſchätzter Seite Folgendes mit: 

Irl. v. M. iſt die Tochter des unter Eis berühmt 
aachen Künſtlerpaares und hat von Jugend auf 

einer idealen Atmoſphäre gelebt, die nicht ohne 
Einfluß auf ihre Entwicklung geblieben iſt. Selbſt 
üterariſch und künſtleriſch thätig, hat ſie ſeit Jahren der 
Frauenbewegung ihr Intereſſe zugewendet, namentlich 
auf dem Gebiete des Erziehungsweſens. Als Nitglied 
des Frauenbildungs-Bereins „Reform“ hat fie mit 
zur Gründung des Karlsruher Gymnaſiums beigetragen 
und iſt ftets durch Vortrag und Schrift für die beſſere 
Bildung ihres Geſchlechtes eingetreten. Auf dem inter- 
nafionalen Srauen-Congreß in Berlin im Herbſt 1898 
hat fie durch ihren Vortrag „Frauenlieb und Leden in 
d er Dichtung“ einen wahren Beifallsſturm ent- 
feflelt. Ihre Vorträge ſind dadurch ſo wirkſam, daß 
fie den Dingen künſtleriſche Färbung giebt, wodurch 
auch Bekanntes in einem neuen Licht erſcheint. So 
darf man darauf rechnen, in dem von ihr gewählten 
Thema „Unſere Kinder““ neue Gefihtspunkte in an⸗ 
muthiger Form kennen zu lernen. 

Der Verein „Frauenwohl“ hofft, daß der Dor⸗ 
trag zahlreichen Beſuch finden wird. Nach dem- 
lelden ſoll ein gemeinfames Abendeſſen der Mit- 
glieder und Freunde des Dereins fattfinden. 


” [Die beiden neuen Fenſter der Marien- 
kirche.] Wir haben geftern bereits kurz darauf 


Inn unjerer verftorbenen Mitbürger Albert 


nern in reicher Glasmalerei beſchenk! worden 
iſt. Die Zenſter find nach Skizzen und Entwürfen 
der bekannten Firma C. L. Türke in Zittau an⸗ 
gefertigt worden, weiche den beiden Stiftern noch 
vorgelegen haben und von ihnen gebilligt worden 
find. Die Firma, weiche ſchon mehrfach Fenſter 
für unfere Marienkirche lieferte, hat mit beiden 
neueſten Werken wahre Prachtſtücke geſchaffen. 
Das erſte Zenfter behandelt den Beſuch des 
Keilandes bei Maria und Martha und ift Ge= 
ſwenk des Herrn Wilhelm Jüncke, das zweite 
ſtellt dar, wie Petrus mit Ehriftus auf dem 
Meere wandelt, und ift Geſchenk des Herrn 
Aibert Jüncke. Durch ein DVerfehen der aus- 
führenden Firma iſt auf beiden Jenſtern in der 
Widmung nur der Name des zuerſt geſtorbenen 
der beiden kunſtſinnigen Brüder 
worden. woraus auch nur deſſen Namensangabe 


gefaßt, und um Beſchädigungen unabſichtlicher 
oder gar muthwelliger Natur zu vermeiden, iſt 
Drahigitterſchut 
umgeben. . 

Reben den beiden neuen Jüncke'ſchen Jenſtern 
befindet ſich bekanntlich das vom Kaiſer geſchenkte 
kleinere und das vor längerer Zeit von Herrn 
Kabus hierſeldſt geſchenkie Glas malereiſenſter. 
In Kürze wird nun aber noch ein fünftes die 
Südſeite des Mariendomes ſchmücken. das Herrn 
Steffens zum Stifter hat. Auch dieſes wird ein 
bibliſches Motiv: die Auferweckung von Jairi 
Töchterſein behandeln. Das Bild ift bereits hier 
eingetroffen, da jedoch die Einfafjung mit Zand⸗ 
ſtein längere Zeit in Anſpruch nimmt, ſo gedenkt 
man mit der Anbringung dieſes Fenſters gegen 
Pfinaften zu beginnen. 

Ider Danziger Wohnungsmiether-Berein] ver- 
anſtaltet am 11. März im Kaiſerhof einen Herrenabend 
mit decla natoriſchen und muſtkaliſchen Vorträgen etc 
Gäjte find, wie das der Borftand mitzutheilen erfucht, 
willkommen. 

Kellner - Bereim.] Am 10. d. Nis. Abends 
12 Uhr, hält der Berein in feinem Dereinslokate in 
der Yundegaffe feine Winter-Jahresverjommiung ab, 
Außer Erftattung des Redenihaftsberictes für das 
verfloffene Winterhalbjahr ſoll die Neuwahl des ge- 
ſammten Dorſtandes vorgenommen werden. 

[ebrauchsmufterſchutz.] Für Herrn Brauerel- 
beſitzer K. Barczewski-Langfuhr ift auf einen Züll- 
trichter welcher zum Abziehen des Bieres auf Trans- 
porifäſſer verwendet wird und das überlaufende Bier 
in ein untergeſtelltes Gefäß abführt, ein Gebrauchs- 
mufter eingetragen worden. 

[Polizeibericht für den 6. u. 7. März. Derhaftets 
14 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung. 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 2 Perfonen wegen 
Diebftahls, 3 perſonen wegen Unfugs, 2 Derfonen 
wegen Trunkenheit, 1 Perfon wegen Einſchleichens, 
5 Obdadhloje. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 22 Pf. 
3 des Arbeiters Julius Richter, 1 Neſſing- 

rahnſchlüſſel, abzuholen aus dem Fundburcau der 
nänigl. Doligei-Direction, 1 Sach Kleie, abjuholen aus 
dem Polizeigefängnig, Ankericmiedegaffe- 1 Tabaks 
beutel, abzuholen vom Ferrn Kanzle vorſteher Ber- 
8 Vorſtädt. Graben 22, 2 Tr., am 24. Januar cr. 
5 V rſich rungsmarken, abzuholen vom Eiſenbahn⸗ 
Secretär Yerrn Gilber, Paradiesgaſſe Nr. I. 2 Tr. 


and 1 Portemonnaie mit 25 Pf., abzuholen vom Rentier 

Fern Glazeski, Breitgaſſe Nr. 65, 3 Tr. — Verloren: 
Portemonnaie mit 3 Mh. 20 Pf. und 1 Pfandſchein, 

rn für Pätſchke, abzugeben im Fundbureau der 
l. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


-H. Aus dem Danziger Werder, 7. März. Bei Aus- 
Abung jeiner Dienftpflihten wurde geſtern der Poſtbote 
Eangkomshi aus Käſemark in dem N. ſchen Gaſthauſe 
daſelbſt von drei anſcheinend betrunkenen Männern 
angefallen. L. erhielt Meſſerſtiche an Arm und 
Schulter, die indeß nach ärztlicher Ausfage nicht lebens- 

efährlich fein ſollen. Die Bagabonden ſind vorläufig 
2 Amtsgefängniß internirt. — Im Juſt'ſchen Saale 
gab geſtern Abend Hr. G. Homes eine Vorſtellung auf 
dem Gebiete der Spiritual-Manifeſtationen. Sämmtliche 
Experimente fanden bei dem zahlreich verſammelten 
Publikum reichen Beifall. 

d. Aus der Danziger Nehrung, 6. März. Am 
Sonnabend, den 5. M., hielt der freie Lehrerverein 
Bohnſack-Schönbaum in Letzhauerweide feine zweite 
Sitzung in dieſem Jahre ab. Sie begann mit einer 
Lection des Lehrers Kerrn Ringkowszki über die 

ausente. Sodann ſprach Herr Lehrer Caeſch über 
—— im naturkundlichen Unterricht. Die 
vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze wurden ein- 
ſtimmig angenommen. Nach verſchiedenen Mittheilungen 
ſeitens des Vorſitzenden ſchloß die Sitzung. 
Fumoriſtiſche Vorträge und der Vortrag mehrerer 
Muſinſtücke hielten die Anweſenden noch lange ver- 
einigt. 8 

P. Schönbaum, 7. März. Eine dankenswerthe Ein- 
richtung auf dem Gebiete des Poft- und Perfonen- 
verkehrs hat die Ober-Poſtdirection in Danzig ge- 
woffen, durch welche den langjährigen Wünſchen unjerer 
Bewohner nach Verbeſſerung unſerer Verkehrsver- 
hältniſſe ſowie ganz beſonders auf Kerſtellung einer 
directen Poſtverbindung mit Tiegenhof entſprochen 
wird. Dom 1. April cr. tritt zwiſchen hier und Ziegen- 
hof eine Fahrpoſt, die gleichzeitig 4 bis 5 Perſonen 
aufnehmen kann, in Betrieb. Die Fahrpoſt geht aus 
Schönbaum 40 Uhr Morgens und trifft in Tiegenhof 
um 6.20 Morgens ein, hat alſo Anſchluß an den erſten 
Zug nach Simonsdorf; von Tiegenhof iſt die Abfahrts- 
zeit auf 11.15 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. Die Fahrzeit 
beträgt 2¼ Stunden. 

Marienwerder, 7. März. Einen merkwürdigen 
Berleuf nahm eine Intereffenten-Berfammiung, die 
non Herrn Landrath v. Schmeling ju Stuhm am 
Sonnabend nach Rehhof einberufen worden war, um 
ober die Begründung einer Kumſt-VBerwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft zu beſchließen. Auf Grund der Berichte 
von Berirauensmännern, die in die Magdeburger 
Gegend zur Information über die dortigen Gauerkohl- 
fabriken entſandt worden waren, erklärten ſich die 
erſchienenen Intereſſenten mit der Gründung einer der ⸗ 
artigen Fabrik einſtimmig einverſtanden. Als nun 
aber auf Derlangen des Vertreters der Kaiff⸗ 
eijen - Genoffenjhaft pro preußiſchen Morgen min- 
deſtens 1 Nn. Grundhapital gezeichnet werden 
ſollten, um dem Unternehmen eine geſicherte 
Grundlage zu geben. ſchnappten die Herren 
unter Kinweis auf die ſchwierige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft ab und beſchloſſen, die Angelegenheit einftweilen 
dis zum nächſten Jahre zu vertagen. Inzwiſchen wird 
der Lehrer Burkhardt in Heydemühle eine Sauer- 
kohlfabrik von geringerem Umfange errichten. — In 
der Uniform eines Eiſenbahnbeamten ar ein Gauner 
in der Graudenzer und unſerer Gegend allerlei 
Schwindeleien verübt. Die von Graudenz aus ver- 
breitete Mittheilung, daß derſelbe in Rehhof bereits 
verhaftet worden fei, beſtätigt fi nicht; man hat nach 
wie vor alle Urſache vorſichtig zu ſein. 

Graudenz, 7. März. Der biefige freifinnige 
Verein hatte bekanntlich beſchloſſen, für die 
nächſte Reichstagswahl auf eine eigene Candi- 


datur zu verzichten und einen nalionalliberalen 


t we elbe ni 
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ndidaten zu un 
Mitglied des ſog. HK T- 
der Candmirthe ſei. Wie nun der „Nat.-3ig.“ 
aus dem Wahlkreiſe Graudenz-Strasburg ge- 
ſchrieben wird, iſt der nationalliberale Landtags- 
Abgeordnete Sieg als Candidat vorgeſchlagen 
worden, und es ſei Ausſicht vorhanden, daß er 
als Compromiß-Candidat aufgeſtellt wird. 

m. Strasburg, 6. März. Geftern hielt der, hieſige 
Beamtenverein 8 feine diesjährige General- 
verjammlung ab. Nachdem der Vorſitzende den Jahres- 
bericht erftattet und die vom Kaſſirer gelegte Jahres- 
rechnung dechargirt war, wurde zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden wieder- bezw. neugewählt: 
Der Garniſon-Derwaltungs-Inſpector Thiel zum Vor- 
ſitzenden, der Stadtkämmerer Salewski als Stell- 
vertreter deſſelben, der Gerichtskaſſencontroleur 
Lankoff als Kaſſirer und als Beiſitzer der Kreis. 
ſparkaſſencontroleur Schneider, berpoſtaſſiſtent 
Grunwald, f Ott und Lehrer Remer. der 


nur 42 Mitglieder. — Zur Der- 


E Motto: a 
Deutschem Fleiss der Preis. 


Gust. Springer Nachl. 


Danziger Liquöre 


‚Kiaotschau‘ 


Ausserordentlich bekömmlicher, wohl- 


schmeckender Magenliquör, per Flasche 
(J. Liter) Mk. 1 50. Postkisten, ent- 


halıend 2 Flaschen Mk. 4.— 2 
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vom 1. April d. J. ab der Gerichtsaſſeſſor Dr. Philipſen 
aus Danzig berufen worden. 

-h- Bütow, 6. März. Der 14 Jahre alte Sohn des 
Herrn Gutsbeſitzers J. in Buchwalde fpielte mit einer 
alten verroſteten Piſtole, ohne zu wiſſen, daß dieſelbe 
geladen ſel. Plötzlich krachte ein Schuß und die 
Ladung ging dem Jüngling dicht am Kopf vorbei. 
Dadurch wurden die Augen ſo geblendet, daß eine 
längere Kur nothwendig wurde. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob das vollſtändige Augenlicht erhalten werden 
kann. — Von Danzig aus ſind hier 20 Gefangene zu 
Arbeiten untergebracht. Einer derſelben, ein gewiſſer 
Klatt, benußte einen Augenblick das Unbewachtſein, 
ſchwang ſich über die Gefängnißmauer und nahm 
Reißaus. Der Gefangenenaufſeher Tecker fehte ihm 
aber nach und nach einer 4 Kilom. langen Jagd ergriff 
er ihn glücklich wieder. 

O Aus Hinterpommern, 7. März. der Landrath 
eines hinterpommerſchen Kreiſes, deſſen Name ſchon 
oft in den Parlamenten genannt iſt, erläßt unter 
J.-No. 58311 in feiner amtlichen Eigenſchaft an die 
ſämmtilichen Guts- und Gemeinde- Vorſteher des Kreiſes 
eine Verfügung, in welcher dieſelben unter Anführung 
der — „Viele können Einem helfen““ aufge- 
fordert werden, für einen Brandbeſchädigten Samm- 
lungen in ihren Bezirken und Gemeinden zu veran- 
ftalten, — „ihre Ortsangehörigen zu recht reichlichen 
Beiträgen zu bewegen und den Ertrag der Sammlung 
an das Landrathsamt mit möglichſter Beſchleunigung 
abzuliefern“. — Wie feſtgeſtellt, iſt der Brandbeſchädigte 
Berirauensmann des Bundes der Candwirihe und 
es iſt dieſer Vorgang deshalb beſonders auffallend, 
weil man bisher nicht gehört hat, daß das Candraihs- 
amt für Brandbeſchädigte auch anderer politiſcher 
Parteien Collecten veranftaltet hat. 


Sport. 

„ [Ehrenpreis des Kaiſers.] Nachdem der 
Kaiſer ſchon im November vorigen Jahres einen 
Ermunterungspreis für vachten von 5 bis 
3 S. E. geſtiftet hat, hat er jetzt dem kalſerlichen 
Yadıtclub wieder eine Gtatuette als Wanderpreis 
für die Klaſſe 2 überwieſen. Beide Preife jollen 
in der Kieler Woche ausgejegelt werden. Die 
Regatten der Kieler Woche dauern in dieſem 
Jahre vom 17. bis 80. Juni. Die Wettfahrt 
Dover-Helgoland findet am 20. Juni, die neu ein- 
gerichtete Regatta Travemünde-Swinemünde am 
5. Juli ſtatt. Am 10. Zuli iſt die Seeregatta des 
Stettiner Vachtclubs. Die Berliner Woche währt 
vom 2. bis 11. September. 

* [Die internationale Ruderregatta zu Hamburg! 
am 16. und 17. Juli ſcheint in dieſem Jahre echt inter⸗ 
national zu werden, denn die Univerſität Vale 
(Amerika) hat ſich entſchloſſen, ihre Mannſchaften nach 
derſelben zu entſenden. Wenn bisher auch Petersburg 
und Kopenhagen während der letzten Jahre die Inter- 
nationalität der Hamburger Regatta hochhielten, wog 
dies doch nicht die frühere Betheiligung des „Thames 
Rowing-Club“ (London) und der Belgier auf; die 
Engländer gewannen zweimal in den achtziger Jahren 
den Hamburger Senatspreis, der für den dauernden 
Befi dreimal erſtritten werden mußte, als er dann 
1894 in * 2 war vom R. C. Javorite Hammonia- 
Hamburg definitiv gewonnen zu werden, kamen ſie 
wieder nach der Hanſeſtadt, mußten aber leicht ge- 
chlagen wieder abziehen und kamen in den letzten 

ahren nicht wieder. Die Betheiligung Amerikas iſt 
vielleicht geeignet, auch England und Belgien der 
klaſſiſchen Alſterregatta urückzugewinnen. 


DVermiſchtes. 


Keirathsausſichten. 

ein franzöftiher Statiſtiker hat feſtgeſtellt, daß 
die Wahrſcheinlichkeit * heirathen, die ein 
Nädchen zwiſchen dem 14. und dem 20. Lebens- 
jahre hat, 18 ¼ Proc. beträgt. Sie fteigt zwiſchen 
Proc., um vo 

30, von da bis zu 

35. Jahre fogar auf 15½½ Proc. zu ſinken. Junge 
Damen zwiſchen 35 und 40 heirathen nur noch 
zu 8/ Proc., zwiſchen 40 und 45 find es 2½ 
und zwiſchen 45 und 50 gar nur ½ Proc. Don 
Jungfrauen, die im erſten Luſtrum des zweiten 
Halbjahrhunderts ſtehen, haben immerhin noch 
2 Proc. Ausſicht, unter die Haube zu kommen. 
Don noch ſpäteren Damen berihten ab und zu 
die Zeitungen, daß es vorgekommen ſein foll; 
doch iſt die Wahrſcheinlichkeit, dann noch zu 
heirathen, ſchon recht unwahrſcheinlich. Was 
hier der franzöſiſche Statiſtier feſtgeſtellt hat, 
dürfte für deutihe Derhältniſſe auch ziemlich 
ſtimmen. In Berlin 3. B. heiraihen auch die bei 
weitem meiſten Mädchen zwiſchen dem 20. und 
25. Lebensjahre. 


Kleine Mittheilungen. 
[Hat Ben Akiba noch Necht 7J Im „Leipz. 
Tagebl.“ ift zu leſen: „Suche für meinen Vater 


8000 M. 2. St. . 5 T. Rechtnaad 
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Auf ein ländliches Grundſtück, 
Werth 75 000 M. wird ein Dar- 


lehn von 

21000 Mark 
nach dem Kindergelde geſucht. 
Gefl. Offerten nimmt entgegen 
Ir. Killar, Raikau Weſtpr. 
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werden auf ein hieftges ſtädti 
a zur 1. telle zu 1 5 
geſucht. 

Die Gebäude ſind mit 11450 

— = 1517 e 
gehören au 61. 

Acker und Wieſe. W 
Der Werth des Grundftücs 
3 nach der 8920 % are 
vom Ihre 1897 29 265 M. 
Offerten nimmt entgegen, 
Soldau, den 3. März 1897. 


E. Wronka, 


Rechtsanwalt und Notar. 


[Stellen Angebot. 


in gut . 


Hamburg. 


meiner ſog. 


9 *, eriter Rheinifcher|mit ja. 
Mineralbrunnen flüchtig. 
ſucht an verſchiedenen Plätzen noch 


fühtige Vertreter: 


bevorzugt werden ſolche, 
zum Susfhlichliden bee le = gefuct, (8857 junger Mann 
deſſelben verpfl. Off. sud F. J. 168 Cöwenapotheke ſucht per 1. April unentgelt li 


an Rudolf Moſſe, Frankf. a. M. 


Raud-, Kau- u. 
Fabrik Weſtpreußens per ſofort 
evtl. 1. April geſucht. (359 
Off. m. Ang. bish. Thät. u. Zeu 
nißabſch. unt. B. 922 a. d. E. d. 


mädche de Branche u. jedes 


tub. », Küͤch.-, Scheuer, 9 


t. Eine der 
10001 -Geſchäft I 
an d. Exped. dieſ. Zeitung erbet. älteſten Berliner ſofort rg erde 


Peißbierbrauereien 


wünſcht nach dort eine Allein 


Ein Hamburger Importhaus in 


Spirituoſen 
ſucht per ſagleich einen in Danzig 
gut eingeführten (878 


Vertreter. 


Offerten unter A. C. 315 an 
Haaſenſtein u. Vogler A.-G., 


20 Mark 


find nachweislich täglich zu ver⸗ 
dienen, 109. Bi e Cigarres rn 
if Ball, Cigarrenſder polniſchen Sprache, Buch. 
übernimmt. Ju jed. Mille (40 AN) Rn, 9 
wird 1 Luftgewehr nehſt Zubehör Feuerverſicherungsbranche voll- eigenes Gärichen, wovon untere 
nurlftändig mächtig, ſucht Stellung Zimmer ſich zu Bureauräumen 

eferenzen werd. berück- im C i 
Gigarrenfabrik C. F. 
Gädicke, Wigandsthal, Schlef. 


Apothekerlehrling 


gratis 72 


Langgaſſe. 
Leiftungsfähige 


Bürſtenfabrik 


hnupftabah- I ſucht Agenturen für Groſſiſten- 
reußen 


Berlin 


dchen f. je u Ei erbeirath. nüchterner 
Geſchäft paſſ. tüchtige Köchin, ſaub. Dann in geſetzten Jahren, der 
ausmädchen, die kochen können, mit Pferden gut- Beſcheid 
aus- u.] wird für 2 Pferde und häusliche 


mit ruhigem Geſchäft, ſtreng ſollder Mann, eine 
ältere, alleinſtehende Wittwe oder Fräulein mit 
etwas Baarvermögen. Offerten mit Angabe der 
Berhältniffe unter..“ Daß der Sohn für den 
Dater eine Frau und zugleich auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege ſich eine Mutter 
ucht, das iſt alles Mögliche. Beſonders hübſch 
ft es von dem guten Sohne, daß er feinen Bater 
für einen „ſtreng ſoliden Mann“ erklärt! 

Nürnberg, 4. März. Im hieſigen baieriſchen 
Gewerbemuſeum ift auf einige Tage der Aupfer- 
ſarg ausgeſtellt, der den in der Kapelle zu Alt- 
ötting ſtehenden, ſchon ſehr ſchadhaft gewordenen 
Zinnſarg mit den ebenfalls ſchon ſehr mitge- 
nommenen Gebeinen des Feldmarſchalls Tilly 
aufnehmen foll. Die obere Deckelfläche hat ein 
Guckfenſter und trägt das Tilly'ſche Wappen mit 
der Inſchrift: „Hierin ruht Reichsgraf Johann 
Tſerklaes v. Tilln, baieriſcher Generallieutenant, 
Feldmarſchall der katholiſchen Liga im dreißig 
jährigen Kriege, geb. im Februar 1559, geſt. am 
20. April 1632 zu Ingolſtadt. R. i. p.“ Der Sarg 
iſt in getriebener Arbeit ausgeführt. 

non, 7. März. (Tel.) dem Jagdzug Cnon- 
Vienne iſt heute ein Unfall zugeſſoßen. Eima 
zehn Perſonen wurden dabei verletzt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


[Ein Pichterpreis.] Man ſchreibt dem „B. T.“ 
aus Wiesbaden: der Rentner Smith, der auch 
eine Anzahl deutſcher Dramen geſchrieben, hat ein 
Kapital von 20 000 Mk. geftiftet, aus deſſen 
Zinſen deutſche Autoren unterſtützt werden ſollen, 
um ihren Stücken die Aufführung zu erleichtern. 
Der erſte Bewerber, welcher Glück hatte, war — 
der Fiscus, der von der Stiftung, als einer 
ſolchen unter Lebenden, achthundert Mark Steuern 
erhob. Herr Smith hat dieſen Betrag ſofort 
bezahlt. 

r . RETTET 
Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 7. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3075/8, Franzoſen 294, Lombarden 70½, 
ungar, 3% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,70, 
Tendenz: ruhig. 

aris, 7. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104. 10, 3 Rente —, ungariſche 4% Goldrente —, 
Franzoſen 732, Lombarden —, Türken 22,32. — 
Tendenz: matt. — Rohzucker: loco 29%, weißer 
Zucker per März 32¼, per April 32%, per Mai- 
Auguſt 32, per Okt.-Jan. 30½. — Tendenz: behpt, 

London, 7. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¼8, 44 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 
1889 106 ¼, Türken 22¼, 4% ungar. Goldrente 1021/,, 
Aegypter og, Platz-Discont 2½, Zuber 25/6. — 
Tendenz: flau. — Havannafucker Nr. 12 11, 
Rübenrohzucker 95/4. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 7. Mär. Wechſel auf London 3 M. 93,95. 


Nohzucker. 
8 von Otto Gerike, 8 
Danzig, 7. März. Tendenz: ruhig, 9,00 M incl, 
tranſito franco Geld. 


Magdeburg, 7. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


ftil. März 9,30 M, April 9 35 M, Mai 9, 
2 25 „50 M, Auguſt 9,65 M, Ohtbr.-Defbr. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. März 9,30 MN. 
April 9,35 M, Mai 9.42 ½ M, Juni 9,47½ M, 
Auguſt 9,62½ AM, Oktober-Dezember 9,421/, M. 


Petroleum. 

Antwerpen, 5. März. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) 3 Type — Ls en = — 
ärz 157 R ril- Ma r Fe 
* n euer 


Coco 5,40 Br. 


Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 5. März. Baumwolle. Ruhig. Upland 
middl. loco 32½ Pf. 

Liverpool, 5. März. Baumwolle. Umſatz 8000 B., 
davon für Speculation und Export 500 B. Ruhig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Ruhig. Märs-April 32/6 
Käuferpreis, April-Mai 32% do., Mai-ZJuni 32 
bis 3ſ¼ Verhäuferpreis, Juni-Juli 3 —325% 
Werth, Juli-Auguſt 3¼— 32, Käuferpreis, Auguft- 
September 3%/,,—3%/,, Berkäuferpreis, 9 
Oktober 3%/,, Käuferpreis, Oktober -Novbr. 32% bis 
%% Werth, Nopbr.-Deibr. 3% Käuferpreis, Dezbr.- 
Januar 32% ù d. Werth. 
—— — — — 4 — nee) 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 7. März. Wind: S. 
Angekommen: Lina (Sd.), Kähler, Stettin, Güter. 
— Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter. — Bern- 
hard (SD.), Arpe, Hamburg, Güter, 
ichts in Sicht. 


Fremde. 


Secretär. Scheer a. Solingen, Martern a. Berli ” 
Michael a. Offenbach, Reichel a. Wien, Gohde a. A 
Schröder a. Berlin, eiß 


a. Berlin, 59 a. Hamburg, Fritzſche a. Piegnſß. Mün 
a. Leipzig, Jaddatz a. Berlin, Lehmann a. Berlin, Poh 
a. Fraureuth, Haſſe a. Berlin, Schalk a. Magdeburg, 
Zehrfeld a. Berlin, Tretan a. Leipzig, Wilke a. Berlin, 
Brandt a. Berlin, Kaufleute, 

Hotel drei Mohren. Hartingh n. Gemahlin a. Bi- 
lawken, Domänenpächter. Rugenſtein a. Rofenberg, 
Hutsbeſitzer. Eiſeck a. Dresden, Roſemweig a. Breslau, 
Dollbehr a, Bleichrode, Unger a. Halle a. S., Wagner 
a. Berlin, Friedländer a. Ceipzig, Deit a. Baſel, Gteuder 
a. Hamburg, Demmer a. Alteld, Erlenbach a. Fürth, 
Benk a. Würzburg, Nowak a, Dresden, Niemann, 
Wenke, Hosmann, Grgupe und Böttcher a. Berlin, Kaſig 
a. Liegnitz. Becker a. M.-Gladbach, Hänſel a. Hannover, 
Hildenbrand a. Göttingen, Kaufleute. 

Hotel Monopol. Dehne a. Kurſtein, Guts beſiter. 
Beminger a. Kaſſel, Bau-Inſpector. v. Kries a. Schloß 
Roggenhaufen, Oberamtmann. Heine ga. Schliewen. 
Ritter gutsbeſiter. Heine a, Gnieihau, Rittergutsbefiter. 
Frl. Voß a. Gnieſchau. Körner a. Bütow, Baumeilter, 
Nonſem a. Norwegen. Monteur. Plehn n. Bemablın a. 
Gruppe, Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbefiher 
Nadolny a. Kuli. Würtz g. Marienwerder, Bürger- 
meiſter. Hartmann a. Bad Nauheim, Ingenieur. Droß 
a. Elbing, Ziegeleibeſſtzer. Fabian a. Pußig, Gerichts 
Referendar. Georg Zoemer a. Berlin. Karl Zoemer a. 
Luckau, Gutsbeſitzer. Schult a. Bromberg, Lieutenant. 
Klein a, Nürnberg, Steel a. Nepcaſtle, Sieber a. Berlin, 
Hein: ich a. Zeitz. Bernard a. Brüſſel, Daike a. Lüting- 
hauſen Kaufleute. 

Central-Hotel. Grimm a. Berlin, Cigarrenfabrikant, 
Ebenitein a. Graubenz. Uhrmacher. Haack a. Charlotten⸗ 
burg, Landmeſſer. Herrmann, Croner, Lewin, Lewo 
und Caſſel g. Bütom, Pferdehänbler. Frau Ebenſtein 
a. Berlin. Wohlauer, Rofenberg, Neumann, Galomo- 
nowitz, Wolff, Wolf, Brandt. Boas, Baumann, Springer. 
Kornicker, Kalmuß, Landsberg, Aronfohn, Tleiſcher, 
Ebenitein, Goldſten a. Berlin. Cewinski a. Breslau, 
Hauſchner a, Breslau, Danziger a. B eslau, Ebenitein 
a. Danzig, Bislawski a. Danzig, Merkel a. Mylau, 
Flemming a. Wien, Werner a. Eſchwege. Dattel aus 
Köslin, Tuchmann a. Zeitz, eg a. Köslin, Leb⸗ 
mann a. Tilſit. Bloch g. Cauban, Caſſer aus Köslin 
Slaut a. Frankfurt a. M. Roſenfeld g. Königsber 
Hornung a Myslowitz, Nantheim a. Leſſen, Pri 
a. Pr. Stargard, Saß a. Königsberg, Kaufleufe. 

Derantwortlich für den politiihen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinzieien, Handels-. Marine 
Theil und den übrigen redactioneien Inhalt, ſowie den Inſeratenthelh 
A. Klein. beide in Danzta. 


Wos if Schupirogeapp?? 


ir. ti ein „ unfibertroffener — mu 

Apparat De jelonnandigen. Toßtentofen Herſtellung bon die 

lachen a ielfältigung von Briefen, — — 
Programmen 2c. ic. in Schwarzdru 

aun; 


lich einfache, der Erfolg unausbleiblich und garantie. Bon 
einer mit Tinte auf Papier hergeſtellten Schrift 6 er Zeichnung er⸗ 
gelt man ohne Preſſe und ohne Themitatien auf bie einfachfte 0 
pe Minuten. Ein Schapirograph 
Quart und Folſo foftet mit allem Zubehör nur Mk. 17,.—. *) an 


Beweiſe, daß der Schapl beſte Vervielfältigungs⸗ A 
llt, RN mie AH 8 2 1 Gefahr und One Baablung 
— robewelſen Serena jur Tage et — 

ruchen wir Jalle der Rückfendung keiner gung, 


Proſpekt und Druckproben frei. 
Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., Kloſterſtr. 49. 


Spezial-Geſchäft für Vatent-Artifel. 
Ein Chemiker ſchreibt über 


„Apotheker Rahnfeld's Kraftgebäck“: 


„Es enthält alle zur Ernährung nothwendigen Be- 
ſtandtheile in hervorragendem Maße.“ 

Kerftlich empfohlen als leicht verdaulich und appetit- 
erregend für Kinder und Reconvalescenten. 

Bro Packet 50 Pfg. in den Apotheken oder 


direct von (2073 
Apotheker Rahnfeld, 
Solingen, Rheinl. 
Müttern, welche nicht 


2 
Vorſorglichen e 
Rane an hartnäckigem und 


qualvollem Huſten leiden, 
Mineral. Paſtillen empfohlen werden. Bezüglich der 


nicht dringend genug Fan’s ächte Sodener 


Schleimlöſung find fie unübertroffen. Preis 85 
Depots in allen Apotheken. 85 Bi. 


Für mein Manufactur- und 
Diodem 


flolte Verkäuferin. 


0 Offerten NN ee orte 5 
i Gepaltsanſprüche (bei fr. Station 
2 und Photographie 380 


heodor Sonn, 
Schmolſin i. Bomm. 


Geübte 


an die 


Elbing. 
Stellen lesuche 
Junger Kaufmann, 


(3794 


Correſpondenz, auch 


ertreter 


omtoir, Bureau oder ander- 
wenige Beſchäftigung in ſchrift⸗ 


Arbeiten. 
Seh. Of. unt. 8.857 an die er- 


Stellung in einem biefigen Ex 


oder Buchhalter 
Gefl. Offerten unter B. 9 


Erpedient, Cagerverwalter, 

23 Jahre alt, evang., militärfr 

ſucht Stellung per 1. April 1898. 
Offerten unter B. an die v. d. 


Tag in der 
20 Adr.u.B.974 a. d. Ex. b. 518er. 


Zu vermiethen. 


ad. 


weiß, 


Lang fuhr, 
Bahnhofſtraßſe Nr. 15, 

tft eine Wohnung, beitehend aus 

4 Zimmern u, Nebengelaß, zum 

il d. Is. zu permiethen. 


1. April te 
Näh. Bahnhofſtr. 13. G. Jantzen. Nähere 


27 fahren. 
fahr, Jiſchkenthal,“ . ara 
ah, bene e e 


n unter B. 988 an die 
J. Zig. 


Exped. dieſ. 31g 


Ecke Portechaiſengaſſe, 3. Etage, 
5 Zimmer etc. zum 1. 


ee ars ilk gangbare. lech 


Hinterm Lazareth 2 


das ganze Haus, 10 Zimmer etc., 


eignen, ſof, oder ſpäter zu ver- 
mielhen. Näh. Hint. Cajaretb 6 p. 


dit dieſer Zeitung erbeten Langaajje 10 
edition Di e 2 
Ein gewandter (3832 1 von 858 
Beſichtigung 10—1 u. 3—5 Uhr. 


„ Wallplah 13 


ei, TU die 3. Etage mu verm., 5 Jim. Knaben wird auf dem Lande d 
: Bader, u. ea 
reppe. 5 

1 Aundfäaft In Seien; Schleſten, Expedition diefer Jeitung erbet.| Näh. im Comt. Hundegaſſe 109.| Off. u. B. 983 d. d. E. d. 3. — 
8 . - Sea Pech geübte Rähterin ſuch 1. €.) Alttt. Grab. 29/30, I Fr. 1. m. Cine anſſand. Dame, Buch. 0 
3. Offerten K 8 Woche Beſchäftigung. Zimmer n. Kab. ſogl. zu verm. 1 

E ohn. gew. Kell. Jopeng. (Alavierbenubung), 
verm. Näb. Wallplatz 12 a, I. 
. = * 17} * 
Uſiugsbalber e. Wohnung v. 3 3. 
Dlıva, Kirchen ſtr. 2, vis-ä-vis|mit reichl. Zub. nebit Gartenden. Hechte. Barſe, Breſſen treff 
2-]d. Kirch. 1. Etg., links, . 75 Thir. und großer Bleiche ſof, oder per Dienſt 
3 u haben, Anderien, Holigaſſe 5.11. April billig zu vermiethen. 


Petershagen g. d. Bromenade38 

2 Treppen iſt eine 
Wohnung 

von 4 Zimmern, Küche, Entree, 

Maädchenſt.z. J. April zu verm. das 

in der W 


Laftadie 13, part., I. T I. Avrii 
2 eleg. möbl. Zimmer zu verm. 


Kolfmarkt 23, 3 Tr., iſt ein 


ſogleich zu 
5637 


- m Fat öblirt Vorderzimmer 
Cigarren. u. Wicdel he Mes een e ae um Anl m 
macherinnen Gart. u. r. Zub, J. April l. verm.] vermietben . (663% 
können ſich melden bei Näh. daſelbſt. 9. Johannzen. 4 e Rüde 
. — 2 ah. das. *. 

Loeser & Wolff, Zopengafje 13, | aura K 


möbl. 3. 3. 15. d. Mis. zu verm. 
r 


ut zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres Große Berggafie 15 
Bäckerei. (66 


[ Miethgesuche. 
Gaal 


mit Nebenräumen 


iethen geſucht. 
u Adreſſen unter B. 856 an bie 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


ift die Part- 
Wohnung 4 


Trepp. 


- a Zimmer u. Zubehör zum 1. April 
e ac dener 3 zu vermiethen. Wb 3 


80 a. Beſichtigung 11—1 u. 3—5 Uhr. 
die Expedition dieſer 3tg. erbet, Borftädt. Graben 54 


Zur Erziehung und zum Mite 
unterricht eines II jährig 


Zub., m. 2 Eing. guter Derp 


Veſichl. Mer u flegung ein gleich 


alteriger Knabe geſucht. 


Lehrerin findet 9 b. Ben — 


Off. u. E. 12 d. d. Exp. d. 3tg. er 


Friſche Maränen, 


ag ein (66 
rhthalle, Stand 159/180 


Die 


gaſſe 


rien 


In d 
Nr. 340. 


Nr. 341. 


Nr. 392. 
Nr. 343. 


Nr. 34%, 
Nr. 345. 
Nr. 346, 
Nr. 347. 
Nr. 348, 
Nr. 349, 
Nr. 350. 
Nr. 351. 
Nr. 352. 
Nr. 253. 
Nr. 354. 
Nr. 355. 
Nr. 356. 
Nr. 357. 
Nr. 358. 
Nr. 359 


Nr. 360. 
Nr. 362. 


Nr. 363. 
Nr. 364, 


Nr. 365. 


Dt. Enlau, den 3. Mär: 1898. 


Die Kaffeeküche, 
Speiſe- u. Schankwirthſchaft 
ace ae 1 de e d HELEN 


pachtet werden. 
Bielungstermin findet am 


Sonnabe 


im Verwaltungszimmer der Markthalle ſtatt. 


Die 


im Amtszimmer des Markthallen Infpectors eingeſehen oder 
gegen Einſendung von 20 Pfg. Schreibgebühren von der Markt- 
hallen -Inſpection bezogen werden. 


Die 
Es 


bis zu 300 Mk. zu erfordern. 
Danzig, den 26. Jebruar 1898. 


Das 


Töchterchens 


em St. M 
kirchhof, Halbe Alle 
att. (377 

Ernſt Saft und Frau 


(VDerſpätet.) 


Nachruf! 


Am iweiten d. Mis. verſchied zu Stuhm 
nach langem Leiden unſer lieber, hochge⸗ 
ſchähter College, 


Herr Juſtiz-Rath 


August Rosenow, 


welcher ſeit länger als dreißig Jahren dafelbft 
als Rechtsanwalt und Notar thätig geweſen 
war. 
Seine Berufstreue und Gemilfenhaftig- 
heit, ſowie feine liebenswürdige Collegialität 
ſichern ihm bei uns allen ein dauerndes 
ehrenvolles Andenken. 


Elbing, den 5. Mär: 1838. 
Die Rechtsanwälte 
des Königl. Landgerichts 
zu Elbing. 


2 K 
Klavier-Huszüge: 
Baradies u. Peri 3 . 
Johannes-Paſſion 2,50 M. 
ſowie Textbücher a 10 ® 
in C. Ziemssen’s | 
Muſtkalienhandlung Hunde- 
gaſſe Nr. 36. 


Beerdigung unſeres 


Elfrieda 


16, na 
e 


Der 
an 


Danen-n. Findergarderobe 


wird nach akademiſchen Schnitt 
angefertigt. Schw. Meer 25.nt.. l. 


Amtliche Anzeigen. | 
Bekanntmachung. 


as dieſſeitige Handelsregiſter iſt 1 worden: 
Die Firma Bean Baicerrek zu Dt. Eylau, als deren 
N alcerrek ju Dt. Eylau am 12. Fe- 
bruar 2 

Die Zirma Robert Friedrich zu Dt. Eylau, als deren 

. Robert Friedrich zu Dt. Enlau am 12. Fe- 
ruar . 

Die Firma Hedwig Bruder zu Dt. Eylau, als deren 

Inhaberin Frau Hedwig Bruder am 16. Februar 1898. 

Die Zirma M. Lewandowski zu Di. Gnlau, als deren 
Inhaberin Fräulein Margarethe Lewandowski am 
16. Februar 1898. 


1. 
r qu 


Adolf Gruſe am 21. Februar 1898. 
Die Firma J. Steinpski zu Dt. Eylau, als deren In- 
gebe Friedrich Sieinpshi am 21. Februar 1898. 

ie Firma Guſtav Diemke a Dt. Enlau, als deren In 
haber Guftav Diemke am 21. Februar 1898. 
Die Firma G. Penke zu Dt. Eylau, als deren Inhaber 
Guftav Denke am 21. Februar 1868. 
Die Firma Mar Hildebrandt zu Dt. Eylau, als deren 
Inhaber Mar Hildebrandt am 21. Februar 1898. 
Die Firma Adonis Bogun zu Dt. Enlau, als deren In- 
haber Max Nepp am 21. Februar 1898. 
Die Firma H. Toewy zu Di. Eylau, als deren Inhaber 
Herrmann Loemn am 21. Februar 
Die Firma Mar Diener zu Dt. 1 — 4525 a 
Max Mener am 23. Februar 1898. 
Die Firma Edmund Bormann zu Di. Eylau, als deren 
Inhaber Edmund Bormann am 26. Februar 1898. 
Die Firma J. Lewin zu Dt. Enlau, als deren In- 
2 Frau Jennn Tewin, geb. Loewenthal, am 
Jebruar 1898. 
Die Firma £ndia Rüster zu Dt. Enlau, als deren In- 
baberin Frau Lydia Rüfter am 26. Februar 1898. 
Die Zirma J. Einpull zu Di. Enlau, als deren In- 
.— Frau Jennn Einpull, geb, König, am 26. Fe- 
ruar N 
Die Firma Oscar Straube zu Dt. Eylau, als deren In- 
haber Oscar Straube am 1. Mär; . 
Die Firma C. Karwieſe zu Di. Eylau, als deren In- 
haberin Frau Clara Karwieſe, geb. Rienas, am 
1. Mär; 1898. 
Die Firma Ida Bogun zu Di. Enlau, 


baberin Fräulein Ida Bogun am I. N 


is deren Inhaber 


als deren In- 
är: 1896. 

(3811 
Königliches Amtsgericht I. 


in der ſtädtiſchen Markthalle 


nd, den 19. März d. Is., 


Vormittags 10 Uhr, 


Pachtbedingungen werden im Termin mitgetheilt, können 


bisherige Jahrespacht betrug 2370 Mk. 
bleibt vorbehalten, von den Bietern eine Bietungscaution 


(3847 
Curatorium der ftädtifhen Markthalle, 


„Kleopatra“ 
Doppelstoff-Velourborde 


(D. R. d. M. 70 990) 


für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes, 


Der Rleiderrock wird ungesäumt in das doppelte Band 


ein 
bil 


rung der Röcke. 
Erfinder „Mann 


Albert Z 


esetzt und dieses abe nur einmal durchgenäht; 
aste sowie einfachste apps edel und Ausbesse- 
Jede — — rägt die Namen der 


—.— 
(1 


„ 


Vorräthig bei Otto Harder, Gr.Krämergas 
8 Mermann, Langgasse 14. = 


Weltausstellung Chicago 1893 


Au 
früh zu 


Nach “ 
Paris 
zur WWelt-Ausstellung 
— 25 1900 


Gesellschafts-Reisen 


veranstalten und bei ausserordentlich niedrigen Preisen in vor- 


züglichster Ausführung liefern: Fahrt, Logis in guten Hötels, 
ute Verpflegung, beste Führung auf Grund 30Jähriger Erfahrung, 
Besichtigung alle r Schens würdigkeiten, interessante Ausflüge, 


Auf Wunsch können die Beträge schon von jetzt ab in Raten gezahlt werden, 
Alle Reichsbankanstalten, die Deutsche Bank und deren Filialen, 
alle Reichspostanstalten und wir selbst nehmen Zahlungen entgegen, 


Ausführliche illustrirte Prospecte gratis. 


Carl Stangen® Reise-Bureau, 


Berlin W., Mohrenstrasse 10. 
Gegründet Nicht zu verwechseln mit Gegründet 


neu entstandenen Reise- 
1868. 1868. 


Unternehmungen, die durch 

Annahme einer ähnlichen 

Firma zu Irrthümern Ver- 
anlassung geben. 


Gesammfwert Mark 102000. 


1 Gew. 8 15000 M 2&2500- 5000 M 
„ 310000. 2à 2400 - 4800. 
„ à 9000] 2 1800 3600. 
„ 3 8000 „ 33 1500 ⸗ 4500. 
„ 3 5000 „] 16 à 100⸗ 4600. 
„ 3 4500 „ 200 à 20 4000. 
„ 8 4000 . 1000 & 10° 10000. 
„ 33000 „2000 à 5= 10000. 


3216 mit 90% garantierte Gewinne. 
Loose à 3 Mark, 11 Loose für 80 Mark 


Porto und Liste 30 Pfg. extra 
a und nete auch genen Coupons ent Briefmarken oder outer Achat 


Carl Heintze, "ir & term 


Unter den Linden 9. 


5 
e RA 25 


., Danzig, Jopengasse 13. 
au in Danzig, Langgasse, 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller 
Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann 


: DER 
| 


Gr 


=: LEIBNIZ DESSERT 
HANNOVER 


GESETZLICH. GESCHÜTZT: | 


55 u 
nu A-1882 


höchste Auszeichnung. 


6 annpversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Deberall zu haben. 


Für Eiskäufer! ER 


dem Güterbahnhof angekommen und daſelbſt m 


beſichtigen 5 5 
Preussisches Kerneis 


6—9 Zoll ſtark. 
Billige Preiſe. Verkäufer an Ort und Stelle. 


Wilh. Ganswindt. 
rr 


Das Hotel 


„Deutſches Haus“, 
Köslin, 


wird unter Leitung eines Geihäftsführers unverändert 
weiter geführt. 8 (8815 
Franz Laurin, Concursverwalter, 


66848 
ist © 
Familienväter durch zu rasches Anwac 

e Ehefrauen mit Krankheiten und &l 
kbum zu kim 
Wohl seiner N 


fen haben I Jeder, dem 
lehsten am Herzen liegt, 


in der Rhe, sowie Bathschläge und 
gabe natürlicher Mittel zur Beseiti 
Geraoiben®,. Menschanfreundlich, 


jeden Standes. 60 Seiten stark. 


20 Pf. mehr (auch in Marken). 
J. Zaruba & Co., Hamburg. 


Steppdecken 


gereinigt und gefärbt 


(3845 


Traurige Thatsache 


„% dass viele Tausende rechlschaffener 
0 


— Familie unverschuldet mit Sorgen und 


unbedingt das neu erschienene zeitge- 
müsse Buch: „Die Ursachen der Familien- 
tasten, Nahrungasorgen und des Unglücke 


koche: 
teressant und belehrend für Eheleute 
Preis 
nur 30 Pt., wenn geschlossen gewünscht 


werden neu gearbeitet, bezogen, Bu 
(6633 
8. Damm Nr. 18, 2 ir 


Theater. 


Direction? Heinrich Ros“. 
Dienftag, den 8. Mär 1898. 
Außer Abonnement. D. D. . 


Abſchieds-Beneſtiz für George Beeg. 


Zum leuten Male in dieſer Gaifon. 


T 90 
annhäuſer. 
Grohe romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
ans Rogorſch. 


Perſonen: 
ermann, Canbaraf von Thüringen 2 

„Charlotte Eronegg, 
Dr. Richard Banaſch 


!ifabeth, Nichte des Landgrafen 
en Eſchi 

olfram von Eſchinbach George Beeg. 

Walther von der Vogelweide Emil Corant 

Ernſt Preuſe. 

Eduard Nolte. 


Biterolf 
Be der Schreiber 

Emil Davidſohn. 
* .. Joſeſine Grinning. 


eimar von Zweter 
en 
Ein 


us * 2 [3 
junger Hirte. . Katharina Gäbler. 
Zbüringifhe Ritter, Grafen, Edelleute, Edelfrauen, Edelnnaben, 
ältere und jüngere Pilger, Sirenen, Najaden, Nymphen, 
Ort der Handlung Töshingen Werib Zeit: 3 
H ngen Wartburg, it: 
des 13. Wee erte n 
Im 1. Akt: Balletgruppirungen in der Denusgrotte. 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Ceopoldine Gittersberg, aus- 
geführt von derſelben, Anna Bartel, Emma Bailleul, Selma 
von Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang? Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Mittwoch. Außer Abonnement. P. P. D. Der füngſte Cieut t. 
Donnerſtag. Abonnements -Vorſtellung. B. B. E. Die Ririhanerin 
Treitag. Außer Abonnement. P. P. A. Die wilde Hatte. 
Sonnabend. Abonnements-Dorſtellung. Bei ermäßigten Preifen, 
Bon Stufe zu Stufe. 


Ritter und 
Sänger 


he ba. a Sr Zar Dee Baar De Fe 


Für die überaus zahlreichen Glückwünsche, 
welche mir zum 


25 jährigen Ceschäftsjubiläum 


zugegangen sind, sage ich allen Absendern hiermit 
herzlich Dank. 
Herrmannshof, vom 1, April ab Oliva, 
Otto Riss, 
Nadelholzschulen, 


Wir bringen hiermit zur Kenntniss, dass die Einlösung 
fälliger Zinsscheine und gelooster Stücke von 
lichen 


Landschaft Central-Pfandbriefen 


von Jetzt ab ausserhalb Berlins bei sämmtlichen mit 

Kasscheinrichtang versehenen Zweiganstalfen 

a eichsbank erfolgt. 

N arlin, 1. März 1898. > (3814 

Kur- und Neumärkische Ritterschaftliche 
Darlehnskasse. 


is 75 7 > = 5 * 
Günſtiges Geſchäft! 
Rittergut, Weſtpreußen, ca. 1150 1 1 77 incl. 100 Morgen 


Wieſen, eine Hypothek von zu „ iſt für 
AM 230000 gegen ein reelles Grundſtüch in Zoppot oder rn 


erten unter B. 973 an die € 


vertauſchen. 
Ge 


er, d. Zeitung erbeten. 


F. Ein aröfferes Ekabliſſemenf 
in d. Nähe u. a. Strande d. fre- 
Bilauent. Oftieebades, romant. gel, 
eiu. 3. Anlage e. eleg. Reitaurants 
vorigl. ſich Er ferner ein 
Complex v, 12 Dirg. Bauitellen 
u einer Bıllen-Colonie unt. günſt. 

edingungen verkäuflich durch 

E. Aßmann, Lanafuhr. 


i n Langfuhr 
Villen, Wohnhäufer, Bauplätze an 
d. beiten Stellen; e. Grundſt. mit 
hoh. Miethsertrag u. Bauſtellen 
in Zoppot, gute Grundſtücke und 
Bauſtellen . (3627 
Danzig 


in 
Wohn- u. Geſchäftshäuſer, Cegan- 
Kalkbrennerei; in e. Prov.-Stadt 
Colonialgeſch., Deſtillat. u. oberg. 
Brauerei mit g. Geb, verk durch 
E. Aßmann, Langfuhr. 


Ein kleiner Doppel- 


Akkumulator 


(4 Volt) mit ſämmtl. Zubehör 
zur elektr. Moment- Beleuchtung 
und elektr. Glocke nebit Elemen⸗ 
ten ſind zu verkaufen. 


D. R. G. M. 86614. 
n Qjuο , uns 


Neue Mannbarkeit. 


Neue Regſamkeit und Lebens- 


* e, 
Neues Gelpftvertrauen, 
Neues Gedächtniß, 
Neue Geſchäfts fähigkeit, 
Neue Bergnügen a 
werden durch Glektricität 
ſchwachen Männern verliehen. 
Durch D>, Ganden’s wunderbare 
Körperbatterie in Gürtelforn 
wird dieſes lebenbringende 
Element auf die leichteſte und 
wiſſfenſchaftlſchſte Weiſe d. Körper 
zugeführt, der Patienten ſiche. e 
Heilung während des Schlafes 
bringend. 
Dr. Sanden’s 


Eleltriſcher Gürtel 


bewirkt 
sichere Heilung 


bei Gicht, Nheumgtismus in 
all. Gliedern, Nervoſität, Schlaf- 
u. Appetitloſigkeit, Influenia 
und Morphiumkrankheit, Neu- 
ralsie, huſteriſchen Anfällen, 
Bleichſucht, Tähmung., Rücken- 
marksleiden, Krampf, Heri 
klopfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Schwinbel, Hupochondrie, 
Afthma, Braufen vor den Ohren, 
kalte Hände und Füße, Bett- 
näſſen, Hautkrankheit, übel- 
riechendem Athem, Kolik, Zahn⸗ 
ſchmerien, Frauenleiden ic. 


Wo alles vergeblich war, 
vertuhe Dr. Sanden's 
elektrischen Gürtel. 


alle ſch wachen Männer, Frauen 
und Kinder ſolſen Dr. Sanden's 
eiektrifhen Gürtel tragen! 
Zaufende Geheilte in allen 
Ländern beweiſen den a 


Erfolg. 3 Kiſten Kop 
Preisp. Stücknur M. S — 


portofrei gegen vorher, Geldeini. 
oder Nachnahme, Diskretelter 
Derſand. Bei Beltellunaen iſt 
Zaillenumfang anzugeb. Einzige 
Bezugsquelle: 


M. Feith, Berlin 0, 


Eine gebrauchte Prachtbibel, 
gebunden, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
C. 10 an die Exp. d. Jig. erb. 
Ein gut erh. Winter » Heber- 
tieher und ein Sommer-Ueber⸗ 
jieher für corpulenten Herrn zu 
kaufen geſucht. (6642 
Off. u. B. 989 a.d.Erp,d.3ta.erb, 


2 Fahrräder werden zu kaufen 


Einen leichten 


(6639 
Zafelmagen 
auf Federn, 40 Etr. Arasfäbig. 
heit, hat zum Derkauf (6639 
J. Hoppe, Vorſt. Graben 9. 
zu verkaufen 
fengaſſe Nr. 27. 
Decimalwaage, 5 Ctr. Trag- 
kraft, bill. zu verk. Fraueng. 30, 1, 
Weißer Ofen sum Abbruch zu 
verkaufen Pfefferſtadt 1, unten. 
Ein gebraucht, Schreihbtiſch iſt f. 
25 I zu verk. Hundegaſſe 19. II. 
Breite. 40, p., . I Kinderft,, 
1 Brebmalc 1 Wacht. zu ver@, 


Alexanderstr. 14 a. Fe | 


Flügel, WE | Goldene Broſche 


ſehr gut erhalten, mit vollem Ton, mit Coralle im Februar verloren. 

iſt billig u verkaufen Pfefler-| Abzugeben gegen Belohnun 
Nr. 55, part., Einsans Sandgrube 37, |}, r. 86 

artſchegaſſe. m — 2:22 Ä 
Schneſderſn, d. I. Th. geübt, 

bit. um Besch. Ztihmarkt 7, vi. bon A 


ech · 
das 
lese 


An- 
ng 


15 


Druck und Verlag 
W. Kaſemann in Danıie 


